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Mens UeulmIIlSl.
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Enttäuschung in England .
W .T .B . Berlin . 7 . Sept . (Nicht amtlich .) Das

„Beniner Tagbl .
" meldet aus Rom : Der Lon-

doner Korrespondent des „ Giornale d Îtalia "

stellt die bittere Enttäuschung des eng-
lischen Publikums fest, das vergebens auf eine
große Seeschlacht mit der Vernichtung
derdeutschenFlotte wartet . Dieses War-
ten ist um so peinlicher , als das deutsche Landheer
täglich in Frankreich vordringt . Außerdem müs -
sen die Engländer von den fortwährenden
Vorstößen der deutschen Torpedo -
boote hören . Einige deutsche Torpedo-
geschwader hätten sogar die englische Blök -
kade durchbrochen und seien an der eng-
lischen Ostküste erschienen . Eine längere Dauer
dieses Hangens und Bangens und der Untätigkeit
der englischen Flotte werde ausdieenglische
Volkspsyche höchst niederschmet -
ternd wirken.

Die Angst vor deutschen Luftschiffen m London.
b . Rotterdam , 7. Sept . Die „Times " meldet,

daß die englische Marine auch damit beauftragt
worden ist , Angriffe gegen London aus der
Luft abzuwehren . Hydroplane patrouil -
lieren regelmäßig die Ostküste Englands ab , um
auf deutsche Luftschiffe und Flugzeuge zu lauern .
Nachts arbeiten Scheinwerfer . Auf den Regie -
rungsgebäuden usw . sind Kanonen aufgestellt
worden , und es werden Flugzeuge bereit ge -
halten .

Aus einem englischen Weihbuch .
(Eigener Dnchtbericht .)

b . Berlin . 7 . Sept. Aus einem Weißbuch über den
Kcksgsousbruch, das di« englische Regierung am 27.
August herausgab und das hier noch nicht vorliegt , ver-
öffentlicht der „Standard " als wichtigstes Stück einen
Bericht des bisherigen englischen Botschafters in Brr-
litt, in dem Sir D . E . Goschen von den diplomatischen
Boryüngen am 4. August , dem Tag der diplomatischen
EiUscheidung , eine ausfübrüc!« Darstellung gibt. Den
letzten Besuch beim Kanzler schildert Goschen wie folgt :

Er sagte , der von der britischen Regierung beschlossene
Schritt sei im höchsten Maße schrecklich. Rur um das
Wort Neutralität , «in Wort , das in Kriegszeiten so oft
miWraucht worden sei, nur um « n Stück Papier sei
Großbritannien im Begriff , Krieg mit einer verwandten
Nation zu führen, welche nichts Besseres wünsche, als
mit ihr befreundet zu bleiben . . . Was wir getan
hätten, sei nicht auszudenken und sei wie ein Schlag
gegen einen Mann von hinten , während er mit zwei
Angreifern um sein Loben kämpft. Er mache Groß-
britonnien verantwortlich für alle die schrecklichen Er-
eignisse, die eintreten könnten — Seine Exzellenz war
so erregt, so offensichtlich von der Nachricht von im-
icrem Handeln überwältigt und so wenig ausgelegt,
Vernunftsgründe anzuhören, daß ich davon abstand,
durch ferneres Argumentieren Öel in dos Feuer zu
gießen.

Der Botschafter kritisiert dann abfüllig die von den
zuständigen Stellen bedauerten Demonstrationen vor
der englischen Botschaft und fährt fort : An dem folgen-
den Äiorgen sandte der Kaiser einen seiner Adjutanten

mit der folgeichen Botschaft zu mir : Der Kaiser hat
mich beauftragt , Euer Exzellenz sein Bedauern über
di« Geschehnisse der letzten Nacht auszudrücken , aber
gleichzeitig Ihnen erklären , daß Sie aus -diesm Ge-
schehnissen eine Vorstellung von den Gefühlen seines
Volkes über das Vorgehen Großbritanniens und dessen
Bündnis mit anderen Nationen gegen seinen alten
Verbündeten von Waterloo gewinnen werden . Seme
Majestät bittet Sie auch, dem König zu sagen , daß er
auf die Titel eines britischen Feldmarschalls und briti -
schen Admirals stolz gewesen sei, aber infolge des Ge-
schehenen diese Titel jetzt sofort ablegen müsse.

Ich möchte hinzufügen , daß diese Botschaft von chrer
Herbheit nichts durch die Art der Mitteilung verlor . . .

Wie die amtlichen Engländer die französischen
Niederlagen ansehen.

W .T .B . London , 7 . Sept . (Nicht amtlich .) Ein
amtliches englisches Eommuniqus gibt einen allge-
meinen Ueberblick über die französischen Operationen
in der letzten Woche und sagt : Eine Hauptattion hob«
nicht stattgefunden . Es hat Treffen gegeben , die ledig-
lich Zwischenfälle bei der strategischen Rückzugs-
bewegung der verbündeten Truppen fmd , die durch den
anfänglichen Zusammenstoß in Belgien verursacht
wurden und durch die ungeheure Macht , welche die
Deutschen nach dem westlichen Kriegsschauplatz gewor -
sen haben .

Der Beginn der russischen Mobilmachung.
lEigener Drahtbericht.)

b . Berlin , 7 . Sept . Aus Briefschaften, die sich
in einer erbeuteten Feldbriefmappe eines ruf-
fischen Generals befanden und die dem Kriegs-
berichterstatter der „Täglichen Rundschau" zur
Einsicht vorgelegen haben, geht hervor, daß in
PeterÄurg sofort sämtliche Automobile der dor -
tigen deutschen Geschäfte und Untertanen konfis -
ziert und der Generalität zur freien Verfügung
gestellt worden sind . Weiter ersieht man aus
Briefen , daß russische Mobilmachungs -
maßnahmen bereits am 1 . Juli er¬
folgt sind .

Russische Barbarei .
( Eigener Drahtbericht .)

b. BerU » , 7 . Sepr . Aus einem Bericht des
Amtsvorstehers in Abschwangen, im Kreise
Preußisch- Eylau , geht hervor , daß von den Ruf -
sen 40 männliche Bewohner des Dorfeö erschos-
sen wurdeu , da nach der fälschlichen Anficht der
Russen aus dem Dorfe auf ruffische Truppen
geschossen worden sei . Tatsächlich waren die
Schüsse von einer deutschen Kürassierpatrouille
abgegeben worden , was der Ortsvorsteher dem
russischen Befehlshaber ehrenwörtlich und unter
Anführung von Zeugen mehrfach versichert
hatte.

Frankreich als Germanisator des Elsaß.
(Eigener Drahtbericht .)

b . Straßburg l. <£ . , 7 . Sept . Wie jetzt festgestellt
ist , dürften die Franzosen an 800 L e u t e aus dem El -
saß als Gefangene wegtransportiert haben . An allen
Orten , die von den Franzosen besetzt waren , herrscht
die größte Erbitterung gegen sie . Der Aus¬

spruch, daß die Franzosen Elsaß in zwei
Tagen mehr germanisiert haben , als Deutsch -
land in über 40 Jahren , ist vollkommen berechtigt .

Aus Frankreich .
Genf , 6. Sept . Der Militärgouverneur vor .

Paris , der die Stadt , so weit möglich , von über -
flüssigen Essern zu befreien sucht, erleichtert Fa -
mitten die Abreise , indem er nach den Provinzen
an der Grenze fortwährend unentgeltlich be-
fördernde Züge laufen läßt . Alle gestern hier an
gekommenen Züge waren mit Flüchtlingen gestopft
voll , unter denen sich auch Schweizer Familien be-
fanden . Es kommen nicht bloß Pariser , sondern
auch Bewohner der Umgegend von Paris an , da
auf einen Umkreis von 30 Kilometer der Mili -
tärgouverneur alle Häuser hat räumen lassen , die
dann vollkommen zerstört wurden . Dieselben Maß -
regeln wurden auch in Levallois - Perret ,
Suresnes und Champigny getroffen ? den
Einwohnern dieser Orte wurde nur eine kurze
Frist gegeben , ihre Habseligkeiten znsammenzu -
raffen . Während so Paris geräumt wird , kommen
dort Taufende von Flüchtlingen aus den von den
Deutschen besetzten Gebieten an ; man bringt sie im
südlichen Teil der Stadt unter oder schiebt sie sofort
wieder ab .

Die Verlegung der Regierung nach Bordeaux
hat in Paris niederschmetternd und wie der Anfang
vom Ende gewirkt . In Lyon ist es bereits zu
Unruhen gekommen , und die Sicherheit der
Regierung in Bordeaux soll gleichfalls nicht
allzu groß sein . Poincarö hat eine Leibgarde
gebildet , die den Zugang des Gebäudes , in dem er
wohnt , streng bewacht , da ein Attentat befürchtet
wird . Bordeaux ist von Fremden und Staats -
beamten überfüllt . Durch endlose Züge hat man
die Metallreserven und Wertpapiere sämtlicher Pa ^
riser Banken sowie zahlloser Familien nach Bor -
deaux gebracht . Natürlich ist es schr schwierig , all
das zahllose Volk von Ankömmlingen in Bordeaux
unterzubringen . PoincarS und Frau nahmen in
der Präfektur Wohnung .

Die französische Presse setzt nach wie vor ihre
ganze Hoffnung auf Rußland , dessen Heere wie
eine Dampfwalze wirken würden. Hanotaux
bezeichnet es im „Figaro" als die klar gezeichnete
Ausgabe Frankreichs, mit allen Mitteln zu verhin-
dern , daß Deutschland Truppen vom Westen nach
dem Osten werfen könnte , :un den russischen Elan
zu brechen. — Offenbar weiß man in Parts immer
noch nicht, daß diefer Elan jedenfalls an der preu-
ßischen Grenze längst geworfen ist.

Jossre, der „Abwarter".
Ueber die militärische Takttk äußert sich Cle -

menceau folgendermaßen : Wenn ich recht be-
griffen , so haben wir den Feind an Paris heran -
kommen lassen , um ihn dann auf beiden Flanken
zu fassen . Nach allem , was wir bisher beobachtet
haben , können wir schließen , daß General Joffre
der Schule der „Abwarter " angehört und unter den
gegenwärtigen Umständen gibt es wahrscheinlich
keine bessere Taktik . Die höchste Geschicklichkeit be-
stcht darin , den Moment zu wählen , wo das Ab -
warten sich in eine wohlvorbereitete Offensive um -
wandeln muß , und von diesem Gesichtspunkt aus
gefchen , scheint die von unserem Generalissimus
angewandte Mechode sich am besten den bevorstehen -
den Operationen anzupassen .

Die befestigte „Provinz" Paris .
Die befestigte „ Provinz " Paris <

umfaßt die Departements Seine u .
Seme et Oise ganz , sowie einen Teil
( West) von Seine et Marne . Sie
bedeckt «ine Fläche von 19 Quadrat - !
meilen mit einem Durchmesser vonj
48 Kilometer von Osten nach We -
sten und 37 Kilometer von Nordens
nach Süden , und der Gesamtum -
sang des Festungsgürtels beträgt ^
ca . 140 Kilometer . Armiert sollen
die Werke angeblich mit über 7000
Geschützen sein. Es sind 3 Be-
festigungslinien zu unterscheiden . ]
Einmal die Stadtumwallung , die
zum Teil niedergerissen ist : nur einige
Punkte im Süden und Osten sind
von militärischem Wert . Die ,
zweite Linie der älteren
Forts hat gegenwärtig im all -
gemeinen nur noch Wert als Re -
duits und Stachschubmagazine für die
weiter vorgeschobenen neuen Werke .
Der alte Fortgürtel hat etwa 55
Kilometer Umfang . Die Werke
sind durchschnittlich nur 2 bis 3 Kilo-
meter von einander entfernt und
3 bis 5 Kilometer vor di« Umwal -
lung vorgeschoben . Im Norden liegt
das zusammenhängende Be-
festigungssystsm von St . Denis (3
Forts ) . Zwischen St . Denis und
Pantin liegt das Fort Auberoillers ,
im Osten von Paris , aus dem
Höhenzug« zwischen Ourcq -Kanal
und Marne , liegen 4 Forts und einige Reduten .
Der Südosten wird durch Verschonzungen und eine
Reihe von Forts verteidigt , von denen Fort Charenton
das bedeutendste ist . Fünf Forts liegen im Sü -
den , und im Weste» von Paris beherrscht das Fort
Moni Valerien in der Hauptsache die Gegend . Be -
sonders wichtige und dominierende Punkte find außer -
dem vorwärts dieser alten Fortlinie stark befestigt
worden . Die Linie der neuen Forts , die auf
12 bis 15 Kilometer vor der Umwallung liegen , bil -
det erst das eigentliche oerschanzte La -

g e r . Hier sind namentlich moderne Panzer - und Be -
tcnbauten zu finden , die aber vermutlich der deutschen
schweren Artillerie ebensowenig Stand halten werden
wie die übrigen französischen Festungen . Das ver-
schanzte Lager zerfällt in 3 groß « Gruppen : 1 . das
Lager im Norden zwischen der unteren Seine
und der Ardennenbahn , 2 . das Lager d e s O st e n s,
zwischen der Ebene von St . Denis und der oberen
Seine , begünstigt vorzugsweise die Osfensive in der
Defensive und 3 . das Lager des Südwestens
(am linken Seineuftr ) begünstigt und erleichtert die

Zufuhr in die Stadt aus dem Gebiete >d« r unteren Seine
und der Beauce . Die einzelnen Werke haben eine
verschiedene Stärke , Besatzungen von 1200 bis 6000
Mann und eine Armierung von 24 bis 60 Geschützen.
Di« Batterien und Reduten sind kleinere geschlossene
Werke mit bombensicheren Unterkunftsräumen , die Be-
fatzungen vis zu 200 Mann und meist 6 Geschütze auf¬
weisen . Im ganzen sind in den neuen Fortlinie 32 neue
Forts und eine große Anzahl von Batterien und Re -
duten vorhanden . 'Geschickt angelegte Gürtelbahnen
vermitteln den Verkehr zwischen den einzelnen Werten .
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Sie Türkei und der Weltkrieg.
von Galandjizade Hacki - Bei (Berlin ) .

In der neuesten Nummer des „Neuen Deutsch -
land " bringt der bekannte jungtürkische, in Berlin
lebende Politiker Galandjizade Hacki-Bei , der mit
türkischen Regierungskreisen in engster Fühlung
steht , einen Aufsatz unter obigem Titel zur Ber -
öffenllichung . Wir bringen in folgendem einen
Auszug aus diesem , im gegenwärtigen Augenblick
besonders bemerkenswerten Aufsatz .

Viele haben wohl bisher nur gedacht , daß die
Pflege der türkischen Freundschaft lediglich als ein
Geschäft, eine Förderung von Gewinninteressen zu
verstehen sei . Der neueste Hauptabschnitt der Welt -
geschichte, den wir mitzuerleben das Glück haben,
zeigt, daß weise, anständige Kulturpolitik die Saat
ganz einwandfreier knlturmotalifcher Werte jetzt
reifen läßt . Auch der politische Wert der türkischen
Freundschaft ist jetzt jedem klar geworden , und
man fragt sich mit Recht , ob die gegenwärtige tür -
kische Regierung in richtiger Würdigung der gegen-
wältigen Weltlage diejenige klare und un -
zweid eutige Haltung einnehmen wird , die
ihr die Sorge um die Zukunft der Türkei als
absolut gebieterische Pflicht erscheinen lassen müßte .

Vom realpolitischen Standpunkt kann der Wert
der türkischen Freundschaft nur dadurch gesteigert
werden , daß man der Türkei Zeit und Gelegen-
heit gibt, stark zu werden . Das hat Deutschlaub
zu jeder Zeit nach Möglichkeit getan . Was zu un-
seren Gunsten nicht geschah, wurde nur mit Rück-
ficht auf den drohenden Weltkrieg unterlassen .

Deutschland hat selbstverständlich in erster Linie
seine eigenen Interessen wahrzunehmen , und wir
Mohammedaner wissen und sehen heute deutlich,
daß Deutschland uns nicht entschiedener hätte hel-
fen können , ohne den jetzt zur Tatsache gewordenen
Weltkrieg zu entfesseln. Es ist nur jammerschade,
daß dieser unvermeidlich gewesene Krieg so kurze
Zeit nach den unermeßlichen Opfern , die uns aus-
erlegt wurden , dennoch ausbrechen mußte . . . '

Die Entwicklung der Weltereignisse
drängt nach klarer natürlicher Stel -
lungnahme , und wir wissen, daß uns die starke
deutsche Hand nunmehr ohne Rücksicht ans miß-
günstige Feinde freundschaftlich entgegengestreckt
wird . Noch nie waren wir so stark, als wir jetzt
sein können .

Ich bin der Ansicht , daß unsere Regierung die
augenblicklich in der Türkei Herr »
fchende Volks st immung nicht außer acht
lassen kann. Es handelt sich nicht nur um Rachsucht
gegen den erbarmungslosen Erbfeind , sondern
außerdem um wahre Begeisterung für eine ge-
rechte Sache. Populäre Männer von ber Bedeu-
tung der großen Patrioten T a l a a t B e i und E n-
v e r Pascha werden in großer Zeit auch mit be-
scheidenen Mitteln Großes vollbringen können.
Die ganze deutsche Militärmission und noch einiges
mehr stehen der Türkei wie eigener Geist und
eigenes Gut und Blut zur Verfügung . Marschall
Liman von Sanders Pascha ist Oberbefehlshaber
der Streitkräfte in Europa und am Bosporus , und
etwa 75 höhere deutsche Offiziere dienen in höchsten
Stellen der Armee . Die türkische Flotte , die jetzt
durch Deutschlands Entgegenkommen stärker als
die russische Flotte im Schwarzen Meere ist, ver-
leiht Konstantinopel den Wert einer gebietenden
OperationsbasiS .

Es handelt sich ja nur um meine Ueberzeugung
als Privatmann , und ich glaube daher , daß Ruß -
land uns selbst Sie jetzige Neutralität
niemals verzeihen wird , weil sie nach der
geographischen Lage und nach den übrigen Neben-
umständen als bewaffnete Maßregelung Rußlands
aussieht . Bleibt es jedoch bei dieser Neutralität ,
und helfen wir nicht nach Kräften , Rußland so klein
und schwach wie möglich zu machen, so müssen wir
uns sagen, daß wir uns schon durch unsere jetzige
tatsächliche Haltung Rußlands Feindschaft im höch-
sten Grade zugezogen haben . Die Haltung des
Dreiverbandes zeigt dies übrigens schon deutlich:
die Beschlagnahme unserer bis auf die letzte Rate
bezahlten Dreadnoughts und Zerstörer in Eng-
land , die schändliche Behandlung unserer LandS-
leute in Frankreich usw.

Das starke und große Ministerium
in Konstantinopel , das sich aus den stärksten
Köpfen der neueren Türkei zusammensetzt, wird
zweifellos , dem gebotenen Verantwortlichkeitsgefühl
entsprechend, nach Maßgabe der wahren Interessen
des Landes handeln . Ich bin weit entfernt davon,
etwa zu glauben , daß die Meinung nnverantwort -
licher Staatsbürger oder eine ganze Volksstim-
mung allein maßgebend sein müsse . So wie die
Dinge jedoch in der Türkei liegen , ist es ausge -
schlössen, daß die öffentliche Meinung , die für ent-
schieden zu betätigende Deutschfreundfchaft
ist , außer acht gelassen werden kann.

veulsches llelch.
Ein Sozialdemokral für Deutschlands Recht .
Der sozialdemokratische Reichstagsabgeord -

nete Richard F i s ch e r - Berlin , der sich dieser
Tage auf einer Durchreise in Zürich aufhielt ,
wendet sich in einem Aufsatz im dortigen soz .-
üem . „Volksrecht " sehr scharf und überzeugend
gegen die Behauptung dieses Blattes , ganz
Deutschland habe den Krieg gewollt , die deut -
schen Sozialdemokraten seien die „Düpierten " ge -
lvesen , ein neutraler Staat habe seiner Selbst -
bestimmung beraubt werden sollen , und Deutsch-
land habe sich den Vorwurf des Vandalismus
aufgeladen . Fischer stellt fest , daß im deut -
schen Volk niemand den Krieg ge -
wollt hat , kein Wort aus den Reihen der bür -
zeitlichen Parteien rechtfertige einen solch sürch-
terlichen Vorwurf . Er habe auch die Ueberzeu -
gung , daß der Reichskanzler wochenlang redlich
und ernsthaft bemüht mar , den Krieg , den die
russische Diplomatie systematisch herbeizuführen
bestrebt war , zu vermeiden . Der Nachweis auch
nur einer Tatsache dafür , inwiefern die deutsche
Regierung entgegen ihren Erklärungen das
deutsche Volk und das Parlament belogen habe ,
fehle . Die sozialdemokratische Reichstagsfrak -
tion habe der Regierung zugestehen müssen , daß
sie ernstlich bestrebt gewesen sei , den Frieden zu
erhalten . „Das ganze deutsche Volk empfand
Rußlands Verhalten als niederträchtigen Ueber -
fall . Durften wir uns in solcher Stunde vom
Volke trennen ? Durften wir das bedrohte Va -
terland wehrlos dem bereits in Ostpreußen ein -
gedrungenen Kosakentum preisgeben ?"

Zum Durchmarsch durch Belgien be -
merkt Fischer : „Hätte in solcher Stunde der Ge -
fahr ein anderer Staat anders gehandelt ? In

der Stunde , wo es sich um Leben oder Tod eines
Volkes handelt gibt es nur das Gesetz der Selbst -
« Haltung .

"
Zum Vorwurf des Barbarentums

schreibt Fischer u . a . : „Die deutsche Armee , zum
dritten Teil mindestens aus Sozialdemokraten
bestehend , führt keinen Barbaren - und keinen
Vandalenkrieg . Wenn aber die deutschen Sol -
daten hinterrücks überfallen werden , plötzlich
durch Schüsse aus Häusern , Kirchen und Museen
bedroht werden , versteht man da nicht , daß diese
Soldaten im Gefühl ber Selbsterhaltung , in der
Wut über diesen unehrlichen , hinterhältigen
Ueberfall nur einen Gedanken haben : Vernich -
tung der Ueberfallenden , Zerstörung der Ge -
bäude , hinter denen diese sich decken ?" „Ich
habe," schreibt Fischer , „auch als Sozialdemokrat
den Mut , meinen Brüdern in der Armee das
Recht der Verteidigung zu wahren ." Fischer
schließt : „Die deutschen Sozialisten sind zwar
keine Chauvinisten geworden , aber sie

' sind in
der Stunde der nationalen Gefahr mit dem gan -
zen deutschen Volke einig , die russische Gefahr
von unserm Baterlande , von Europa , abzuwen¬
den . Und wenn wir gezwungen waren , zuerst
gegen Kulturvölker wie Frankreich und Eng -
land zu kämpfen , so deshalb , weil man aus stra -
tegifchen Gründen die größte militärische Ge -
fahr zuerst zu überwinden sucht . Deutschland
treffe die Schuld dafür nicht , daß diese Länder
sich mit dem kulturfeindlichen Zarentum auf
Tod und Leben verbündeten .

"

Landesverräter Wetterle . Die „Köln . Volks -
zeitung " kommt abermals auf den Artikel des
früheren Reichs - und Landtagsabgeordneten
Abb6 Wetterle im „Echo de Paris " vom 21. Au -
gust zurück und sagt , dieser Artikel sei der 101.
Abklatsch dessen, was Wetterlö hundertmal in
seinem „Nouvelliste " zur Beschimpfung der
Deutschen vorgebracht und wogegen «r im Lande
selbst leider zu wenig energischen Widerstand ge-
sunden hat . „Der Echo-Artikel Wetterlös ist" ,
schreibt die Vztg ." wörtlich , „offener , schäm -
loser Landesverrat , seine früheren Artikel und
Reden waren heimlicher , verschlagener Landes -
verrat . Wurde der Abgeordnete von Rappolts -
weiler wegen seiner zweideutigen Redensarten
gestellt , so gab er Regierungsbeamten , Reichs -
tagsabgeordneten , Pressevertretern mit dreister
Stirn die loyalsten Erklärungen ab und ver -
sicherte, daß er auf dem Boden der Reichs - und
Landesverfassung stehe . . . . Wetters war kein
Vertreter der Elsässer , die für ihr altes Vater -
land noch gewisse Sympathien hegen , aber dabei
offen und ehrlich mehr und mehr in die neuen
Verhältnisse hineinwuchsen und die darum wohl
sagen konnten : Zwki Seelen wohnen , ach ! in
meiner Brust . Wetterlö fühlte in diesem Sinne
nur eine Seele in seiner Brust , und das war
glühender Haß gegen Deutschland und das deut -
sche Volk , und um diesen Haß zu sättigen , war
ihm das nichtswürdigste Mittel recht. So ver -
band er sich aufs eugste mit dem aus Russisch-
Polen stammenden antiklerikalen Patentelsäs -
ser Daniel Blumenthal , obschon dieser ihn in
feinen Artikeln immer als „das verlogene
Pfäfflein aus der Chaufourstraße " verhöhnt
hatte . Bei diesem Paare ist einer des anderen
wert . Die von ihnen zum Grundsatz erhobene
Heuchelei der beiden wird nicht oft ihres glei -
chen sehen .

"

Verhaftung eines elsäffifcheu Hetzer». Von bekann¬
ten Kolmorer Persönlichkeiten ist der frühere Wgeovd -
nete P r e ! ß vor einigen Tagen verhaftet worden .
Pveiß. Rechtsanwalt und Justizrat in Kalinor, gehört «
dem Reichstage von 18S3 bis 1912 an . Bei den letz-
ten Wahlen im Jahr « 1918 kandidierte er nicht mehr.
An stiner Stelle hatte die Elfässer-Partei Dr. Haegy
im 3 . elsaß-lothvingischen Reichstogswahlkveis Kolmar
aufgestellt . Haegy unterlag aber gegen den Sozial-
dernokroten Perrotes.

vadische Mfil
Abg. Dr. Arank leicht verwundet.

Wie der Mannheimer „Bolksstimme " glaubhaft
versichert wird , wurde Reichs- und Land-
tagsabgeordneter Dr . Ludwig Frank bei
einem Gefecht in Französisch-Lothringen durch
einen Schutz in die linke Schulter leicht verletzt.
Die Kompagnie , in welche Dr . Frank eingerückt
war , verließ mit anderen Landwehrleuten und Re-
servisten gestern vor acht Tagen Mannheim , um
zum Regiment zu stoßen. Jetzt kommt die 'Nach-
richt , datz Dr . Frank gleich im ersten Gefecht , an
dem er teilnahm , verwundet wurde .

Aus va»ea.
Hofbericht .

Karlsruhe, 7 . Sept . Am gestrigen Sonntag vormittag
besuchten I . K . Hoheiten der Großherzog und die
Groß Herzogin mit I . K H . der Großher¬
zog i n Luise den Gottesdienst in der Schloßkirche .

Heute vormittag halb 12 Uhr wohnte S . K . H . der
Großherzog der Beisetzungsfeier für den feinen
Wunden erlegenen Leutnant Freiherrn v . M e n e r n -
Hohenberg auf dem Friedhofe an.

Im Lauf« des heutigen Tages hörte S . K . Hoheit
die Vorträge des Staatsministers Dr. Freiherrn von
Dusch , des Geheimerats Dr . Freiherrn von Bado
und des Geheimen Legationsrats Dr . Seyb .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat

sich bewogen gefunden , dem Maurer Karl Christoph
R e p p l e in Söllingen die silbern« Rettungsmedaille
zu verleihen .

Personal -Veränderungen im Bereiche des
14 . Armeekorps.

Großes Hauptquartier, den 2 . September 1914.
Esch , Oberst von d . Armee und komdt. z . Dienst !,

b . Komdo . d . Landw.-Bez . Mannheim, zuletzt Kom .
d , S . Großh. Hess . Ins .-Regts. Nr . 168, mit d . gesetzt .
Pens. z . Disp. gest. und zum Kom . ü . Landw.-Bez.
Mannheim ernannt.

Ordensverleihungen .
Seine Majestät der König von Preußen haben Aller-

gnÄdigst geruht : zu verleihen : den Königlichen Kronen-
vrden vierter Klass« : dem Oblt Meyer im 9 . Bad.
Jnf .-Regt. Nr . 170, komdt. bei d . Kr . -Schule in Pots¬
dam : die Erlaubnis zur Anlegung » ichtpreußischer
Orden zu erteilen : des Ritterkreuzes erster Klasse des

Königlich Sächsischen Albrechtsordens dem Major von
Henning auf Schönhoff im Gen .-Stabe der
28 . Division .

Unsere Helden .
: : Karlsruhe, 7 . Sept . Den Tod fürs Vater -

land starben : Oberstlt . Ernst Moritz v . Arndt in
Mannheim, Hcuptm. Hans von Zedlitz in Karlsruhe,
Erich Hehl in Karlsruhe, Oberstlt . Hans von Linstorv
in Karlsruhe, Adolf Sinner und Friedrich Kunz in
Bruchsal , Kaufmann Karl Kirschner in Neckarau bei
Mannheim, Heinrich Ehr . Werner und Lehrer O.
Hecker in Käfertal, Karl Steck in Muckental bei Mos-
ibach, Franz Adolf Saur in Höpfingen , Amt Walldürn,
Edmund Geier in Hochhausen , Amt Walldürn . Haupt-
lehrer A . Kautzmann , in Rockenau , Amt Eberbach , zeigt
den Tod seiner beiden Söhne Paul und Karl
Kautzmann an . — Ferner fielen auf dem Feld der
Ehre Wilhelm Baden in Freiburg , Fritz Ebbel in Lör-
räch , Albert Wohmer in Blasiwald bei St . Blasien,
Mechaniker Fritz Hodopp in Waldshut, Schreiner Jos.
Schrägte in Radolfzell , Leo Hörig und Josef Elser in
Konstanz, weiter Friedrich Reibold in Heidelberg . —
Ernst Moritz von Arndt f , Oberstleutnant und Batail-
lonskommarÄeur im zweiten Grenadierregiment
Nr . 110, ist an den Folgen einer schweren Verwundung
den Heldentod fürs Vaterlands gestorben . Er war ein
direkter Nachkomme des berühmten Ernst Moritz
Arndt und der älteste Sohn des verstorbenen Generals
der Infanterie Arno von Arndt, dem infolge seiner
Verdienste im 7ver Krieg der erbliche Adel verliehen
worden war.

Karlsruhe, 7 . Sept . Das Justizmiiustermm stellt im
Einverständnis mit Großh. Ministerium des Innern
ollen Personen, die sich bis zum 7 . September 1914 der
Verletzung der Wehrpflicht (§ 140 des Reichsftrafyefetz -
buchs ) oder der unerlaubten Auswanderung (§ 360
Ziffer 3 des Reichsftrvfgefetzbuchs ) schuldig gemocht
haben und wegen dieser Straftaten der Zuständigkeit
der badischen Gerichte unterstehen , den Erlaß der ver«
wirkten Geldstrafen , Freiheitsstrafen und Kosten und ,
soweit feine «gen« Zuständigkeit nicht begründet ist, die
Erwirkung eines Allerhöchsten Gnadenerlasses in Aus-
sicht , wenn sie während des gegenwärtigen Kriegs un-
verzüglich , jedoch spätestens innerhalb dreier Monate
vom 7 . September 1914 an gerechnet , im Deutschen
Reich , in einem Schutzgebiet oder auf einem Schiffe der
Kaiserlichen Marin « sich zum Dienste stellen . Ausge-
schlössen davon bleiben diejenigen , die 1 . das 45 . Le¬
bensjahr vollendet , 2 . die deutsche Reichsangehörigkeit
verloren haben und Staatsangehörige eines auÄän-
dachen Staates sind, 3 . als dienstunfähig befunden wer-
den, sofern sie wegen ihres körperlichen Zuftandes ihre
derzeitige Dienstfähigkeit nicht annehmen konnten .

= Ettlingen , 7 . Sept . Der früher« Ettlinger Bür -
germeister , Dr . Hosner , befindet sich in Belsort
in Gefangenschaft .

Mannheim. 7 . Sept . Wohl der öltest « Ober .
Wachtmeister der deutschen Armee dürfte
Architekt Emil Schmitt von Mannheim sein, der im
Alter von 69 Jahren stehend als Kriegsfreiwilliger in
das 14. Artillerieregnnent in Karlsruhe eingetreten ist .
Schmitt hat m dem gleichen Regiment bereits den Feld-
zug von 1870/71 in Ehren nutgemacht und sich dabei
für feine Tapferkeit das Eiserne Kreuz 2 . Klasse er-
rungen. Von Schmitt stehen noch 4 Söhne und 2
Schwiegersöhne im Feld. Einem von diesen 4 Söhnen
wurde der Arm durch einen Granatsplitter so schwer
verletzt, daß dieser amputiert werden mußte, ein au-
derer Sohn wird vermißt.

: : Naunheim , 7. Sept . Beim Bade« im Judu -
striehafen ist der 18 jährige Schlosser Friedrich
Lang von Waldhof ertrunken .

: : Neckarbischofsheim, 7 . Sept . Hier hat sich ein
schweres Automobilunglück er«gnet, Ein
Militärauto stieß init einem vom Feld hennfahrenden
Fuhrwerk eines Waibstädter Landwirts zusammen .
Das Automobil wurde völlig zertrümmert und der
Chauffeur, ein Soldat , wie der Fuhmoerksbesitzer ,
Landwirt Hanf, lebensgefährlich oerletzt.

Ass dem AaMreise.
Dem Gedenken Friedrichs l . Auf Befehl des Groß¬

herzogs findet am Mittwoch , den 9 . September , dem
Geburtstag weiland des Großlhevzogs Friedrichs I .,
abends lA % Uhr in der Grobkapelle im Großh. Fasanen»
garten hier eine Andacht statt. Karten werden in b«-
schränkte? Zahl beim Großh . Oberhofmarschallamt aus-
gegeben .

Karlsruhe und der Sieger von Tanuenberg . Der
Oberbürgermeister hat an den Generaloberst von
Beneckendorff und von Hindenburg , der
als Kommandeur der 28 . Division « ine Reihe von Iah -
ren hindurch in Karlsruhe in Garnison gestanden hat,
namens der Karlsruher Bürgerschaft «in Telegramm
gerichtet, in dein er ihm die Glückwünsche und den Dank
für die ruhmreiche Niederwerfung der russischen Armee
in Ostpreußen aussprach . Hieraus ist bei dem Ober-
Bürgermeister folgende Antwort eingetroffen : „ Euer
Hochwohlgrboren und der Bürgerfchaft meiner einstigen
schönen und unvergessenen Garnison danke ich herz-
( ich für die warmen Glückwünsche. Gott, der Herr,
wird weiterhelfen ! Generaloberst von Hindenburg .

"

verlängerte Wcchfelprolestfrisl . Di« unter dieser
Ueberfchrift in Nr . 243 vom 2 . September S . 2 ge¬
brachte Mitteilung bedarf der Richtigstellung . Es heißt
dort, es herrsche über den durch das Gesetz vom 6 . Aug .
bestimmten Bennert aus Postausträgen „Sofort zum
Protest ohne Rücksicht auf die verlängerte Protest-
frist " in der Geschäftswelt fast ausschließlich eine falsche
Auffassung : der Vermerk werde so verstanden , als ab
mit demselben versehene Postausträge umgehend prote-
stiert werden müßten und die verlängerte Frist von
30 Tagen für solche Postaufträge nicht in Betracht
käme ? der abgeänderte Vermerk solle lediglich eine Direk-
tive für die Postverwaltung sein, die einen solchen
Postauftrag, falls er nicht binnen zwei Tagen eingelöst
werde , sofort an den zuständigen Gerichtsvollzieher
weitergebe , wo er jedoch bis zur Erledigung weiterer
30 Tag« lagern müsse . Diese Ansicht ist irrig, die er-
wähnte Auffassung der Geschäftswelt ober durchaus
richtig . Mit der Weitergabe des Postauftrags an den
Gerichtsvollzieher ist die Aufgabe der Postverwaltung
erledigt . Nach der Bekanntmachung vom 6 . August
wird allerdings unterstellt , daß der Gläubiger dem
Akzeptanten oder Bezogenen die Mägige Frist gewährt,
da ihm ja insolang « auch das Wechselrecht erhalten
bleibt . Setzt der Auftraggeber aber aus die Rückseite
des Postauftragsformulars den Vermerk „Sofort zum
Protest ohne Rücksicht auf die verlängerte Protestsrist",
dann gibt er damit zu erkennen , daß er die Frist-
Verlängerung nicht bewilligt . Bei Benützung des ge -
wohnlichen Vermerks „Sofort zum Protest" wird der
Wechsel nicht am zweiten , sonder» erst am 32. Tage

(30 Tage und 2 Werktage ) noch dem Verfalls
protestiert. Bei Benützung des geänderten
muß aber der Wechsel am 2 . Werktage protestiert ^
den . So hat auch das Justizministerium laut
machung vom 29 . August Nr . J . 35549, Just .M 'U-
Nr . 19 S . 150, die Notare und Gerichtsvollzieher
angewiesen , den Protest nicht vor dem Ablause
30 . Tages nach dem Beginne der Protestfrist zu
heben in den Fällen , in denen im Austrage nichts a .
drücklich bemerkt ist , daß die Protesterhebung
Rücksicht auf die verlängerte Protestsrist erfolgen I •
Ist der Vermerk hiernach geändert, dann bleibt es
dein § 307 Ziff . 2 der Dienstweisung für Gerichtso
zieher , wonach Aufträge zur Protesterhebung mit w .
lichster Beschleunigung , keinesfalls später als am 2 •
nach dem Empfang des Auftrags zu erledigen sind - .

Todessall . Am Sonntag starb im Alter ®°n
. r

Jahren der Wirt zum „Rheingold"
, Gustav 3SJL,[

bekannter unter dem Nomen „Zahnegustet".
Jahre war er Wirt auf der „Alten Brauerei
rer "

, wo er ein fröhliches Zepter schwang . Im t
verein war er ein angesehenes Mitglied und in „
Bürgerschaft eine bekannte Persönlichkeit . Der W .
verein widmet dem Verstorbenen einen herzlichen ■>£0ur
ruf. Die Beerdigung findet am Mittwoch statt.

Automobiluuglück . Mit dem Automobil ei«
hiesigen Firma ist Sonntag nacht bei Weinga»
ein Oberpostsekretär von Mannheim , der als
Wachtmeister beim Feldartillerieregiment Nr. ,
Dienst tut , tödlich verunglückt . Derjv '
38 Jahre alte Oberpostsekretär fuhr von ^ j«
heim , wo er zuhause ist , zurück und besuchte ,
Wiesloch seine Frau . Inzwischen war die
heit hereingebrochen . Es erfolgte ein ZumMw^ .
stoß mit einem entgegenkommenden Autowo
Der Chauffeur der Firma erlitt eine Gehirn
fchütterung . f

Kaiserpanorama . Dienstag , den 8. Septcw ^
wird die Einnahme aus dem Zyklus .LZelageru^
von Paris 1870/71 im Kaiserpanorama , Passage
zugunsten des Roten Kreuzes verwendet .

Amdeshvch-Avszüge.
Eheaufgebote. 7. Sept . : Gust . A

von hier , Kaufmann hier , mit Berta S ä l Z l e ^
Gust . Armbrust ^

Rotenfels lA. Rastatts ; Friedrich Stram p p
Hugsweier lA. Lahr ) , Maschinist hier , mit Kau .
rine Seitz von Lauda lA. Tauberbtschofshe'? .,,
Karl Riedmann von Bohlingen (A . Konst ^_ — - - - jch v»Bahnarbeiter hier , mit Mathilde F r i e d r
Schönau i. © . ; Michael Jäger von Sand
Kehl) , Justizaktuar hier , mit Hedwig Sofie
von Gernsbach . ,

Eheschließung. 5. September : Otto Beil
Frohnstetten (Hohenzollern ) , Lehrer in
Vach, mit Margarethe Auguste Thülen
Elberfeld . _

Geburten . 1. September : Wera Elfriede He°^
Vater August Gemler , ElektromonteiA
8 . September : Helma Frieda , Vater Georg
mann , Bäckermeister. — 5. September : G » .
Hans Bertold , Vater F . E . Thon Hauptw^ z,
Esther , Vater Gcrszon Mordka A b r a m o w
Händler . — 6. September : Lina , Vater ^ yj
Grämlich , Lakier : Anna Elfriede , Vater
Fischer . Fuhrmann .

Todesfälle . 3. September : Lina G r ä t e r, v ^
arbeitslehreriu , lediq, alt 89 Jahre . —
Wilhelm Eckerle , Soldat im 1. Bad . Leibgr ^
dierregiment Rr . 109, alt 21 Jahre , ledig : Karo .A
B u ch l e i t h e r , alt 31 Jahre , Ehefrau deS fiI<,
Jak . Buchleither . — 5. Sept . : Gertrud , alt 2 ■

mit ncoriy v . «
Oberstleutnant im 2. Bad . Grenadierreg ! ^
Nr . 110, alt 49 Jahre , Ehemann : Georg Se » l ^
Soldat im Infanterieregiment Nr . 17, alt 23 ^ c tc,
ledig : Katharina Meßbecher , alt 5- *2^ .:
Witwe des Kaufmanns Karl Meßbecher. — "•
Karl Oskar Größer , Tapezier , alt 44
Ehemann : Friedrich Kunz , Soldat im
Leibgrenadierregiment Nr . 109, alt 23 Jahre , „z.
fffAltJx» AT? A I ft 1« « (8>nfSAf im 14, l .„itö

regiment , alt 27 Jahre .
Beerdiguugszeit uud Trauerhaus eriom^ ^:

Berstorbeue« . Dienstag , den 8.
H10 Uhr : v . Villiez Philipp , Freiherr, ^
Mann und Kompagniechef Grenadierregime ' ^^ , .̂-
— 10 Uhr : Kunz Friedrich , Grenadier , - a »»
Vinzentiushaus . — 'All Uhr : Schlu » At
dreas , bayr . Musketier , Diakonissenhaus .
Uhr : Kaupp Louis , Gefreiter , Regiment l äi & '
5« 11 Uhr : Eiermann Wilhelm , Artillerist - $ <>
ment 50. - 2 Uhr : Kist Agnes , Schlosses
frau , Zähriugerstr . 72, 4 . Stock. — % 3 Uhr - ^ ^
ßer Karl Oskar , Tapezier , Kaiser,« .
4 Uhr : v. Arndt Ernst Moritz . Obersts #
u . Bataillonskommandeur Grenadierreglw ^ t i*

les , franz . ,
S

Alpenjägerbataillon . — 5 Uhr :
>A5 Maistre Claude Jules , franz . .
Alpenjägerbataillon . — 5 Uhr : G ö 6 f
bayr . Soldat , 5. Infanterieregiment , Stasi -
kenhaus .

Der Krieg.
Aus Löwen . #

W.T .B . Berlin , 7. Sept . Die ..Norddeutsch
-

gemeine Zeitung " schreibt : Ein deutscher ^ je
zeuge über Löwen . Wir haben Geiern » ,, je
Direktor der Deutschen Bank Dr .
soeben aus Belgien zurückkehrt, zu
Helferich war unter anderm auch in
erzählt , daß von einer totalen Zerstör jtN
Stadt nicht die Rede sein kann . , rrte l'c>
niedergebrannt sind nur die östlichen
denen nach der Uebergabe der Stadt um '- „#01 ,
pen in heimtückischer Weise systematisch
haltsam beschossen worden sind . Bor ^ M«
Stratzenzüge , die vom Bahnhofe und
tung von Tirlemont nach dem ©tö »
führen . „ Ml!, L

Eine grausame Ironie des Schicksal' ^ tru .
die Straße von Tirlemont uach dem ^ -zhrt,

rteo
v u
cen

sät, ein Beweis , wie jedes einzelne^Stlüv -
^ ,

den Namen lius des joyeüses entr ^ Atr« ? ' »«
noch auf den blau und weiß emailliert «.!
schildern zu lesen war . Alle Häuser u i>l <
sind in diesen Straßen mit Kugelspuren
sät, ein Beweis , wie jedes einzelne ^ trav ^ u
gestürmt werden mutzte . Dagegen ist vic j ,
licheHälfte ber Stadt und ein Teil öl tro0\ (
unversehrt geblieben. Zahlreiche ,ImiuctjciHi ijeuucoen. ougiicmj ' ' ctautt
hier Inschriften : „Hier wohnen gute
schoneu !" . .. voui^ .

Das Rathans , die Perle Löweiw , t ' gelt
unversehrt , es ist von unseren Trupp

iiiü



Erstes Blatt .
die ml den Etrakenkömpfen tn

'"t J) # » ? flt waren , erzählten , daß unsere Leute
de, m spritze hervorholten , um den Brand
Ali in m r benachbarten Häuser zu löschen,
tttacn, . . architektonische Kleinod vor dem Un-
«Ulf bewahren . Sic führten das Rettungs -
setzt obwohl sie bei den Löscharbeiten fortge-" den Löwener Bürgern beschoffen wurden .
Mblinff, »« tts es nicht , die wertvolle Universitäts -
Turw 5 iu retten . Bon der Kathedrale ist der« « «gestürzt. Das Schiff ist erhalten .

^
Ergänzung der deutschen Seerüswngen .

s t, .. (Eigener Drahtbericht .)
7- Sept . Die „Köln . Volkszeitung "

bfitncLi 118 Berlin : Zu der Besprechung der
Sfotäui»,» Parteien im Reichstag über die Er -
»obiins unserer Seerüstungen verlautet von
tatfätfir!2?miertcr Seite , daß die Besprechung
>kr du ? Zunächst nur informatorischen Charak -
ersolo .. 7.

' .Die Einladungen zu der Besprechung
" iSftfm"

. sormlos . Man wollte keine Partei
, in» al 1 «

' Die Besprechung sollte zunächst
ter i et | t «n« t lasten , wie die Stimmung un -
Aiakun ^ ^ elnen Parteien für eine derartige
Un wie die angeregte , ist. In den nach-

. wll eine neue Zusammenkunft statt -
Pole » ' der die Sozialdemokraten und die
werden °L.rhaupt alle Parteien , hinzugezogen
Italien,' j®1«» zweifelt nicht daran , daß die So -
^ iecja *

® wie im Reichstage für die großen
ivr ij ro a ite , so auch jetzt für die Mahnahmen
Airj. ^Mung unserer Seerüstungen eintreten

' tote* ,, Einmütigkeit , mit der schon in der
"itfettr Q®e Maßnahmen zur Ergänzung
Zeit .Wüstungen gewährt wurde » , ist dop-
^ cbiwUlich . Sie gibt die Antwort auf die
?ättge

6 England « , den Krieg möglichst in die
Siehe ». Wenn England meint , es

'eilte ~ ?n Krieg zwei Jahre führen , weil es
ieigt immer wieder ergänzen kann , so

ift Beschluß, daß auch Deutschland in der
Ehalte d^ da» deutsche Volk gewillt ist,

7. ©3
^

AuS OsteNde wird
? >, in»A^ ^? nber gemeldet : Ein Teil des Lan-
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S8- gemeldet: Ein Teil des Lan-
Mecheln , ist von den belgischen^ ° » d ? .unter Waffer gesetzt worden. Ter -

? urde geräumt. Reservisten aus Lille
!U>u 0nj Las Land sei mit einer Kriegskontribu-tjDw lex DIU einer scriegsrvnirulu -
Nnin, ^ Millionen belegt worden. In Lüttich
Ulbar ^ Mangel an Nahrungsmitteln
^«ube wachen. Gestern wurde aus einer
c$<Ü>en ~le Bombe geworfen, die aber keinen

k^ ^ iete. Heute früh flog eine Taube in
i?ei ^ über die Stadt Gent hin und warf

a!k ft<»T mtf fjftÄ T̂Vtrfi einerab. Die erste fiel auf das Dach emer
^ itx ? ?? kstatt in der Rue Bienfaifante , die

den Boulevard des hospices.
Sept. „Daily Mail " bringt ein Stim -

^ Utich.^ °US Brüssel , w dem das Verhalten der
1 tfon und hervorgehoben wird , daß sie

Zukaufe Barzahlung leisten.
** **** te Brfiflef

^ Hieen ernst . Eine Darstellung des „All -
>
'

, ist oppi^ delSblad " vom 31 . August aus Brüs¬
es die Besorgnisse wegen des Schick -
Ä da „» Mischen Hauptstadt noch zu verstär -
» ^öiiiSn^n ^ Brüsseler tn einer geradezu ver -

we,-?? ^ Stimmun « zeigt . Dies muß be-
U ^ föeririu 1' ÖU f daß , wenn auch Brüssel ein
$ tn Susu ^ äfe , jeder Möglichkeit einer fal -

^ steliun^ ? ug vorgebeugt ist . In erwähnter
» ? iel . « ,S beißt es :

Schauriges habe ich in diesem
Mnd Ich habe Mord gesehen und

^ all . « viel mehr . Aber peinlicher als
freiet V der bittere ohnmächtige Haß der
d,̂ e Hg

' ^un sie ihre Stadt , ihre herrliche
ez r

^ber ^ ? °dt. ihr zweites Paris , von Fein -
'd ^ bst ÄUgt sehen . Brüssel ist nicht mehr '
d seiner » „ 1 tückische Marrollien , zeitweilig
tz? belebte5°

«°" ^ ur gebändigt , hat sich von
d^ iere iü Boulevards uud der Place de
to?n ^ bha «

" fein
.e geschlossene Wohnung auf

Hin»
^Sezoo?« zwischen Ober - und Unterbrüssel

W !tl *oITL ii^ t er und brütet darüber ,
zu ^ ie ©;i5 ~u könnte , und was er so gern täte ,
to plagen l£ o i? ße wieder aus feiner Stadt
fceLi 1 »orA Pw er französisch sprechende Bewoh -
sew ^ en Oberstadt flucht , wenn er die
fo& ^ aße» m? wie Kinder im Haufe durch
$tfii en SödJL wandeln und gähnend in seine

das °uern sieht. Das Leben in
k°n ^ Uhsam so fröhliche , ist schwerfällig
feto x te 3tUö P« ? or ^ n - Düster und neidisch blik-

an » ?. . . .»en der n*

die ' °u . was geschehen soll, wenn
>»vtt ausbxj ^ i uoch zurückgehaltene Wut in
Uiik>

^ i,aft h, ^ -' ®*st einzeln , hier und da , dann
schv>,

^^geinein » ^ stillen Straße , dann überall
SefolJUt - }?: . Aber wir wissen es jetzt nun
»>k^ baben Deutschen einmal festen Fuß
e« Unh ' da dulden sie keinen Widerstand
k'gn^ eit ieden Aufruhr . Wenn

sollte ?>? . u»enn dieses Unglück sich er -
band ^ d die heute noch einfluß -

wird ft„ j ! Bürgermeisters machtlos .
Cft könne? " " cht mehr das Unheil be-
5

un dann . .

tz? ^ B ?
^ ung der Deutschen ln Rußland .' c/a ^ eine 7 Sept . Die „Norddeutsche^ e >s>- ^^ ettung sckreiki^ kinL» . ^ ichsanaekn?.̂ treibt über das Schicksal

s-, M einew in Kurland :
si,,d ,^

" /cht des Kaiserlichen Konsuls
>̂er putschen geringen Ausnahmen
"» j)̂

u « cm 4
' ^ ' ch^angehörigen Kurlands in

5*Uu » ^ olga ^ is 9. August nach Kostroma
ÖÄ worden . D -- Aus -
^ tei ^ e Teutk» „

^ Uch nur auf Männer .
l0n ftir, „

? Zähre » 5j.n»/ibliche « Geschlechtes und
?Ust Bohnn ? »

dürfen in Libau oder ihren
ied »

^ verbleiben . Bis zum 9. Au -
u > Weisen Ausgewiesene auf eigene Ko-

!̂ rl> v August Nachgebliebenen wurden
h ' iil pi

^ ou, .! ^ venweise auf Staatskosten
> i«jen !

N Teil Kostroma wurde
Deutw,i CI Walvvda gesandt .

Kfla d '' den
"

^ ? . die in aktivem deutschen
^ riegsge ?«

d 'h militärpflichtig sind.
6tfi^ e MUnc,p S) lc. verhaftet worden und

>
Ntxx ündcn fiel ) fl i,ii

" ! a" ds gebracht worden .^ °"syMen auch » ublicklich in Wo log da .
L ' bau « ' den Söhne des deutschenBon Riga sind die nicht

militärpflichtigen Deutschen nach Samara , Wo-
lovda und Perm und Wiatka gesandt worden .
Diejenigen von Petersburg nach Wiatka , Perm ,
Orenburg oder Samara , die Militärpflichtigen
als Kriegsgefangene , die anderen durften sich
eine der genannten Städte als Aufenthaltsort
wählen .

Es liegt , wie der Konsulatsbericht ausführt ,
kein Grund vor , irgend einen der in Rußland
befindlichen Deutschen schon deshalb als ver -
mißt zu betrachte « , weil jede Nachricht fehlt .
Einstweilen ist jede Postverbindung mit Ruß -
land unterbrochen . Es ist jedenfalls stets eine
große Anzahl von Deutschen beisammen und je-
der tritt da für den anderen ein .

Der Krieg im Südosten.
W.T .B . Wien , 7. Sept . Amtlich wird gemeldet:

Am 3 . September beschossen die Russen die in wei-
tem Umkreis um die Stadt Lemberg errichteten
Erdwerke . Unsere Truppen waren jedoch bereits
abgezogen, um die offene Stadt vor einer Beschie-
ßung zu bewahren und weil auch offensive Rück -
sichten dafür sprachen , Lemberg dem Feinde ohne
Kampf zn überlassen . Das Bombardement hat sich
sonach nur gegen unverteidigte Stellungen gerichtet.
Die Armee Dankl ist neuerdings üi heftigem
Kampfe. In der sonstigen Front herrscht nach der
großen Schlacht der vergangenen Woche Verhältnis -
mäßige Ruhe . Der stellvertretende Chef des Gene-
ralftabs : v . Hoefer , Generalmajor .

Berlin . 6. Sept . (WJö . Nichtamtlich.) Die „B .
Z ." meldet aus Wien : Die Armee des Generals
Auffenberg nützt den Sieg bei Zamosc und Koma-
row durch stürmische Verfolgung des Feindes aus
und vermehrt dadurch unaufhörlich die erbeuteten
Trophäen . Der Angriff der Armee des Generals
Dankl auf Lublin dauert fort .

W .T .B . Wie » , 7. Sept . (Nicht amtlich .) Amt -
lich wird gemeldet : Aus den inzwischen gemel -
deten abermaligen Kämpfen der Armee Dankl ,
gegen welche der Feind namhafte V e r st ä r -
kungen heranführte , wurde bekannt , daß spe-
ziell eine Gruppe unter dem Befehl des Feld -
marfchalleutnants Kestranek einen starken
Angriff der Russen blutig abwies und hierbei
weitere sechshundert Gefangene einbrachte .

Sonst herrscht auf den Kriegsschauplätzen , so-
weit bekannt , auch heute relativ Ruhe .

Der Stellvertreter des Chefs des General -
stabes Hoefer . Generalmajor .

Dum-Dum-Geschossc in Frankreich .
W .T .B . Berlin , 7 . Sept . (Amtlich .) Beim

Kriegsministerium ging heute folgende Mittei -
lung des Armeekommandos der 5. Armee ein .
Der Leutnant der Reserve Bader , der Füh -
rer des Feldfernsprechabteilungsdetachement ' s ,
Kämpffer , hat hierher gemeldet , daß er bei
Einrichtung einer Feldtelegraphenstation in
Longwy eine große Menge von angebohrten
Jnfanteriegeschossen , die in Kisten verpackt wa -
ren , vorgefunden habe . Ein Stück ist beigefügt .
Das Geschoß der beigefügten Patrone zeigt an
der Spitze eine tiefe , von einer Maschine her-
gestellte Bohrung , und ist ein sogenanntes
Dum - Dum - Gefchoß .

b . Berliu , 7. Sept . Im Reichstag erschien heute
ein Generalstabsoffizier , der den anwesenden
Pressevertretern , insonderheit denen der Neutralen ,Dum - Dum - Geschosfe zeigte, die man bei
französischen Gefangenen gefunden hatte . Neben
einzelnen Patronen wurden auch Patronen -
pakete vorgezeigt , woraus man schließen kann,daß die Patronen fabrikmäßig hetgestellt
wurden .

Ein französisches Communiqn .
W.T .B . Paris , 7 . Sept . Ein Communiquö von

gestern abend bchzgt unter anderem : Auf unserem
linken Flügel haben unsere Armeen den Kontakt
mit dem rechten Flügel des Feindes unter günstigen
Umständen wieder aufgenommen . Im Zentrum und
aus dem rechten Flügel dauert der Kampf an. In
Paris ist keinerlei Veränderung zu mefoen . Die
Lage der verbündeten Armeen ist im allgemeinen gut.
Maubeuge setzt seinen Widerstand heldenmütig ftirt.

Ein drittes Fremdentegionär -Regiment .
(Eigener Drahtbericht .)

b. Paris , 7. Sept . Als Chef eines neuen dritten
Fremdenlegionärregiments wurde der „Held vm:
Fafhoda "

, Oberstleutnant Marchand ausersehen .Das Regiment soll hauptsächlich aus Leuten sla -
Wischer und romanischer Abstammung
bestehen, da es der französischen Regierung nicht
geraten erscheint, Legionäre deutscher Abstam-
mung in Europa zu verwenden .

Gefangene englische Minenleger .
(Eigener Drahtbericht.)

b. Osnabrück , 7. Sept . Eine große Anzahl ge-
fangener Engländer , etwa 150, passierten am Don¬
nerstag , vom Rhein kommend, den Osnabrücker
Hauptbahnhof . Wie dem Osnabrücker „Tagblatt "
dazu mitgeteilt wird , hatten die Engländer als
Fischer verkleidet , verflicht, in der Ems -
Mündung Minen zu legen. Dabei wnrden
sie jedoch von deutschem Militär überrascht und fest-
genommen , nachdem sie gezwungen worden waren ,einige bereits gelegte Minen selb stwieder aufzufischen .

Serbische Schlappen.
Sofia . 6. Sept . (Nicht amtlich.) Ein hier einge-

troffener verwundeter Serbe , der einige Gefechte
gegen die österreichisch -ungarischen Truppen mit -
gemacht hat , erzählt im „Kambana " : Alle Gefechte
sind mit maßloser Erbitterung geführt worden .Die österreichische Infanterie versteht es großartig ,
sich zu maskieren . Die Soldaten sind viel weni -
ger exponiert gewesen als bei uns . Unfaßbar bleibt
den serbischen Offizieren die Treffsicherheit der öfter-
reichischen Artillerie . Merkwürdigerweise haben wirbei allen Gefechten österreichische Artillerie nicht zu
Gesicht bekommen, obwohl sie furchtbare Verheerun -
gen in unseren Reihen verursachten . Die serbischen
Geschütze erwiesen sich demgegenüber völlig macht -
los . Dies bringt die Offiziere zur Verzweiflung .

Bulgarische Verräter.
W .T .B . Sofia . 7 . Sept . Die Führer der russo-

philen Oppositionsparteien hatten in ihren Par -
teiorganen ein Communiqus veröffentlicht , in dem
sie die giegierung beschuldigten, daß sie durch die
Erlaubnis der Durchreise deutscher M a-
t r o s e n und der Durchfuhr deutschen Kriegsmate -
rials die Neutralität verletzten und die Triple -
Eutentx herausforderten . Die offizielle „Narodna
Prava " wendet sich gegen diese Beschuldigungen ,

die sie als Verleumdungen bezeichnet . Es sei un-
glaublich, daß die Führer großer Parteien , Depu -
tierte der Sobranje , die vorgeben , die Freiheit des
Volkes zu verteidigen , sich in ihrem Parteihaß so
weit erniedrigen können , eben dieses Baterland zu
verraten und Spionage zu üben und fremde Ein -
flüsse zur Kontrolle der Regierung Bulgariens
herauszufordern . Solche Verräter und Spione
wollten von Rettung des Vaterlandes sprechen ,
während sie fremden Gesandtschaften Zuträger -
dienste leisten. Das bulgarische Bürgertum werde
aus dem Communiqns der Opposition erkennen,
welche Ziele diese verfolge . Die Regierung müsse
alles Nötige veranlassen , um in Zukunft solchen
Verrat und solche Spionage zu verhindern .

Verbot des Schnapsverkaufs in Rußland.
W.T .B . Petersburg , 7. Sept . (Nicht amtlich.)

Meldung der Petersburger Telegrapheuageutur .
Der Berkauf vou Spirituosen in Rußland ist für
die Dauer des Krieges verboten .

W.T .B . Berlin . 7. Sept . (Amtlich .) Die Mit -
glieder unserer Botschaften in Tokio und unfe -
rer Konsulate in Japan sind am 31 . August auf
dem amerikanischen Dampfer „Minnesota " nach
den Vereinigten Staaten abgereist .

Eine wettere Aufklärung über die
Schuld Englands am Kriege .

In betreff der von der „Nordd . Allg. Ztg .
" ver-

öffentlichten Telegramme des Fürsten Lich -
u o w s k y an die deutsche Regierung vom 1. August
schreibt die .Köln . Ztg ." :

Die Veröffentlichnng der vom deutschen Botfchaf-
ter in London , Fürsten L i ch n o w s k y , am 1. Au-
gust an die deutsche Regierung gesandten Tele -
gramme stellt eine weitere sehr erwünschte Anfklä-
rung über die wahren Absichten der Politik der
englischen Regierung dar . Die englische Regierung
wollte es so hinstellen , als habe die deutsche Regie-
rung ein Telegramm ihres Botschafters unterdrückt
und absichtlich nicht veröffentlicht, um dadurch Eng -
land die Verantwortung für den Kriegsausbruch
zuzuschieben, die von englischer Seite natürlich be-
stritten wird . Die aktenmäßige Wiedergabe der
Mitteilungen unseres Botschafters in der „Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " liefert nunmehr
den bündigen Beweis dafür , daß Sir Edward Grey
es abgelehnt hat , die englische Neutralität auch
für den Fall zuzusichern, daß Deutschland die bel-
gische nichtver letzt hätte . Diese Feststellung —
sie ist in der ablehnenden Antwort Greys auf die
Anfrage des Botschafters enthalten , ob er unter
der Bedingung , daß wir die belgische Neutralität
wahrten , eine bestimmte Erklärung über die Neu -
tralität Großbritanniens abgeben könnte — ist
von großer Bedeutung . Hätte Deutschland darauf
verzichtet, belgisches Gebiet zu betreten , hätte es
seine Truppen in blutigen Gefechten gegen die
französischen Sperrforts vorgeschickt, so hätte uns
England auch dann noch seine Neutralität kewes-
wegs zugesichert , sondern die englische Kriegser -
klärung hätte auch dann immer wie ein Damokles -
schwert über uns gehangen . Englands offenbare
Absicht war von vornherein , baß Deutschland den
Krieg gegen Frankreich dort führen solle , wo Frank -
reich voraussichtlich so lange Widerstand leisten
konnte, bis in unseren Rücken die Russen herange-
kommen waren . Es war das Gegenteil einer
Deutschland gegenüber unparteiischen Polittk , das
sich durch alle Aufklärungen der letzten Zeit und
namentlich durch diese neueste völlig enthüllt hat.
Die Politik Greys war eben nicht frei . Sie war
eingeschworen auf die innerhalb des Dreiverbandes
gemeinsam ausgearbeiteten militärischen Pläne ,
auf die Verabredungen zwischen den militärischen
und seemännischen Autoritäten innerhalb des Drei -
Verbandes. Diese Vereinbarungen hatte Sir Ed-
ward Gren nicht verhindert und , sagen wir , durch
diplomatische Ausflüchte seinem Lande gegenüber
verdeckt . AlS die Kriegsgefahr heranrückte , bestan-
den die militärischen Autoritäten auf ihrem Schein.
Grey war in die Vereinbarungen verstrickt, die vor
der Zuspitzung der Lage bereits getroffen waren .
Während er aber die Hände nicht mehr frei hatte,
verhandelte er mit Deutschland genau so , als ob
er nicht gebunden wäre . Es unterliegt keinem
Zweifel , daß er auch für den Fall , daß Deutschland
das Opfer gebracht hätte , die belgische Neutralität
zu achten und den Aufmarsch gegen Frankreich un -
ter den ungünstigsten Bedingungen zu beginnen ,
keineswegs bereit war , uns wirklich eine
Zusicherung der englischen Neutralität zu geben.
Die Geschichte wird über diese Politik das Urteil
sprechen . Ihre Folgen zeigen sich bereits auch in-
nerhalb des deutschfeindlichen Zweckverbandes.

Nationales Empfinden in Elfatz-
tothringen .

Eine gewichtige Stimme erhebt sich aus dem
Reichslande . Der Abg . Georg Wolf - Str ^ -
bürg führt im „Berliner Börsenkurier " u . a.
aus :

Wir alle haben hingearbeitet auf eine deutsch -
französische Annäherung , glaubten in den
letzten Parlamentswahlen Frankreichs deutliche
Anzeichen eines Aufschwungs auf dem Gebiet
der auswärtigen Politik zu erblicken und er -
hofften von dem Ministerium der republikani -
fchen Linken eine Besserung der Beziehungen zu
Deutschland . Die deutsch -franzöfische parlamen -
tarische Verständigungskonferenz in Basel schien
diese Prognose zu bestätigen . Von diesem Wahn
sind wir Elfässer wenigstens gründlich geheilt .
Der Nimbus der radikalen Republik ist ein für
allemal zerstört , seitdem auch sie sich als Vasall
des Zarentums entpuppt hat . So hat sich denn
beim Ausbruch dieses Weltkrieges eine unter
nationalen Gesichtspunkten höchst günstige Kon -
stellation für Elsaß - Lothringeu ergeben , dessen
Bewohner ohne alle Hemmungsgefühle die zor -
nige Entrüstung Alldeutschlands teilen und sich
in dem Gelöbnis entschlossenster Abwehr mit al -
len deutschen Stämmen eins wissen . Die Wut
über die Franzosen , zumal nach allem , was über
das Verhalten der „Grande Nation " gegen die
Deutschen , insbesondere auch die Elfässer , in
Paris und an den Grenzen bekannt geivorden
ist , ist unter den Elfässern eher noch größer als
in Altdeutschlaud , weil man solche „Kulturlei -
stnngen " doch nicht erwartet hatte , und ivas in -
zwischen die französischen Soldaten an Mensch-
lichkeit und Disziplin gezeigt haben , ihre Be¬
handlung deutscher Verwundeter oder ihr Van -

dalismuS in Privathäusern . hat diese GesLhle
nur noch verstärkt . Das alleS aber sind nur be-
gleitende und erleichternde Monrente . Entschei -
dend ist die Tatsache , daß nach vollzogener Mo -
bilmachung die Elsaß - Lothringer restlos unter
die Fahnen geeilt sind, daß ferner die Zivils -
oölkerung die notwendigen militärischen Maß -
nahmen in jeder Beziehung unterstützt hat . Die
öffentliche Danksagung mehrerer kommandte -
render Generale hat dies ausdrücklich bestätigt ,
und auch der Statthalter hat Anlaß genommen ,
dem Reichskanzler besondere Mitteilung dieser
für uns selbstverständlichen , aber weder in
Frankreich noch in gewissen Kreisen Altdeutsch -
landS erwarteten Haltung unseres Volkes zu
machen . Der Krieg hat mit einem Male das
latente deutsche Nationalbewußtsein der Elfäf -
fer entbunden . Was sich viele nicht eingestehen
wollten ober andern gegenüber noch nicht offen
auszusprechen wagten , das künden sie jetzt lant
und werden es erst recht nach siegreicher Heim -
kehr ihren Angehörigen künden , daß sie deutsche
Elfässer sind, die endlich wieder ein Vaterland
haben uud mit Stolz einstimmen in das Wort :
Civis gerinanus sum.

1870/71 ist unser Volk gegen seinen Willen zum
Deutschen Reich geschlagen worden . So mußte
nach schmerzlicher Uebergangszeit der Prozeß
der i n n e r n Ungleichung an den
deutschen Staatsgedanken ein langsamer sein ,
mit Störungen und Unterbrechungen von man -
cherlei Art . Heute kämpft unser Volk in und mit
dem Reich um den Fortbestand der 1371 gefchaf -
fenen Verhältnisse : welch andere Situation !
Darum wird auch das Ergebnis entsprechend
fein : durch Blut und Eisen wird sich das Reichs -
land mit dem Reich, das elfaß - lothringifche mit
dem deutschen Volk verkitten und verschmelzen
und sich so die Mitgliedschaft im Reich erstreiten .
Wer die umgestaltende Macht großer nationaler
Erlebnisse — und diefer 5trieg ist das erste große
Erlebnis , das wir mit dem deutschen Volk tei -
len dürfen — psychologisch zu werten weiß , der
wirb unsere Ueberzeugung teilen , daß dieser,
dem Deutschen Reich aufgezwungene Abwehr -
krieg das deutsche Elfaß - Lothringen schaffen
wird , um das wechselnde Verwaltungspolitik
mit wechselndem Erfolg sich bemüht hat » ohne so
ganz zum Ziele zu kommen . Damit gebe ich
der Grundstimmung Ausdruck , die in nnferm
Volke herrscht , die unsere Presse in seltener Ein -
mütigkeit widerspiegelt , nachdem die zweideutig-
gen Organe , die in französischer Sprache erschie-
nen , mit dem Kriegszustand ihr Erscheinen ein -
gestellt haben . Der schlagende Beweis aber , daß
es sich hier um eine elementare Aeußeruug des
Volksbewußtseius handelt , liegt in der hohen
Zahl unserer Kriegsfreiwilligen . Die
deutsche Zukunft soll uns der Krieg sichern: die
Freude an ihr und das Bekenntnis zu ihr wer -
den sich die Elfässer nicht mehr verkümmern las-
fen . Die Rolle der französierenden Bourgeoisie
mit ihrer angeblichen Doppelkultnr ist ansge -
spielt : die deutschsprachige Bevölkerung wird sich
nicht mehr vorreden lassen — auch wenn eS Da -
men mit bestrickendem Lächeln versuchen sollten
— daß der Gebrauch einer dem Volkstum
fremden Sprache ein Zeichen wahrer Bildung
fei . Unsere Bourgeoisie ist allerdings durch die
Besetzung einzelner Städte uud Landesteile sei-
tens der Franzosen ans eine harte Probe ge -
stellt worden . Sowett sie diese nicht bestanden
hat , mag sie die Folgen tragen , das Land als
solches lehmt jede Mitverantwortung ab . Noch
Schlimmeres ist uufern Landsleuten vorgewor -
fen , Verrat und Heimtücke , fanatische Verirrun -
gen . außerdem auch meist Übertreibungen . Wir
bitten uusere Volksgenossen in Altdeutschland ,
sich vor schnellem Aburteilen zu hüten . Es darf
wohl auch von dem Reichsland , dessen Söhne so
tapfer uud siegesfroh im Felde stehen wie die
der andern Stämme , das gelten , was der Gene -
ralanartiermeister von Stein von Ostpreußen
gesagt hat : „Die beklagenswerten Teile ( des
Reichslandes ) , die dem feindlichen Einbruch
ausgesetzt sind, tragen dieses Opfer im Jnter -
esse des ganzen Vaterlandes , daran soll sich die-
ses nach ersolgter Entscheidung dankbar erin -
nern .

"

Celle llachrlchlm .
Albanien .

W .T .B . Bari . 7. Sept . (Nicht amtlich . ) Im
Sinne der mit der Stadtvertretung getroffenen
Abmachung hielten am Samstag um % 1 Uhr
die Rebellen ihren Einzng in Duraz -
z o . Bei der Brücke an der Schiakstraße fanden
bereits gestern große Ansammlungen aus den
beiderseitigen vordem einander feindseligen La-
gern statt , die heute vormittag noch lebhafter
wurden . Um Mittag setzte ein Zug von mehre -
ren tausend Bewaffneten unter Vorantragung
einer türkischen Fahne sich von der Brücke
gegen die Stadt in Bewegung , wo der Zug um
'AI Uhr eintraf . Aus dem Konak , wo der Mufti
von Tirana sich befand , wurde unter großem
Jubel der Anwesenden die türkische Flagge
herausgehängt . Sodann wurden mehrere An -
sprachen gehalten . Schließlich erklärte der Musti
von Tirana , der Konak werde nun geschlossen
und in diesem Zustande verbleiben , bis ein an -
derer Fürst k o m m e. Am Nachmittag wur -
den sämtliche Ministerien uud Verwaltungsge -
bände von Vertretern der neuen p r o v i s o -
r i f ch e n Regierung versiegelt . Gegen
Abend begab sich die Men <; e wieder zum größten
Teil zurück nach Schiak , Kawaia usw . Die Stadt
ist ruht g .

Zahlreiche Familien der zurückgebliebenen
österreichischen Freiwilligen sowie die Rumänen
haben Durazzo vorgestern oder gestern verlas -
fen .

W .T .B . Rom , 7 . Sept . (Nicht amtlich . ) Der
P a p st empfing heute das diplomatische Korps
beim Heiligen Stuhl . Der Doyen des diploma -
tischen Korps , der Botschafter Oesterreich - Un -
garns beim Heiligen Stuhl , verlas eine An -
spräche, in der die herzlichsten Gefühle tiefster
Ehrfurcht uud Ergebung ausgedrückt wurden .
In seiner Antwort sprach der Papst den Wunsch
aus , daß die Beziehungen zwischen dem Heili -
gen Stuhl und deu vertretenen Mächten die
gleichen bleiben möchten. Nach dem Empfang
besuchte das diplomatische Korps de » Kardinal -
Staatssekretär .
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Gerichtssaal .
Tagesordnung der Ferienstraskammer ll.

Dienstag , den 8 . Sept . . vormittags K9 Uhr :
1 . Münch Karl , Privatmann aus Reisenbach ,
wegen Sittlichkeitsverbrechens . 2 . H ö l l Albert »
Taglöhner aus Daxlanden , wegen Beihilfe zur
vers . Abtreibung .

Tagesordnung der Ferienstrafkammer l. Sit -
zung Mittwoch , den 9. September 1914 , vormit -
tags 9 Uhr : 1 . Braun Gustav , Taglöhner aus
Haslach , wegen Urkundenfälschung , Betrugs mtd
Unterschlagung . 2 . Kraft Albert Friedrich ,
Bäcker aus Langenalb , wegen versuchter Erpres -
sung . 3 . V o l z Emil , Metallschleifer aus Mörsch,
S ch m i t h Hermann Wilhelm aus Karlsruhe ,
wegen Diebstahls , Betrugs i . R . und Urkunden -
sälschung. 4 . Herold Karl Johann Jakob . Ge-
legenheitsarbeiter aus und in Karlsruhe , wegen
Betrugs und Urkundenfälschung .

Aus aller well.
Glanzleistungen der deutschen Eisenbahne « .

Wie der „Köln . Ztg .
" von vertrauenswürdiger

Seite mitgeteilt wird , wurden allein im Eisen -
bahndirektionsbezirk Köln während 19 Mobil -
machungstage und über fünf Rheinbrücken west-
wärts über 26000 Militärzüge befördert .
Diese Züge schafften über zwei Millionen Strei -
ter und die zu ihnen gehörigen Geschütze ,
Pferdematerial , Bagage , Munition , Proviant
usw. zur Grenze .

Der Fall von Reims . Fast am Tage der Be -
setzung von Reims hat vor 44 Jahren Kaiser
Wilhelm I. seinen Einzug in die alte französi¬
sche Krönungsstadt gehalten . Der General -
quartiermeister v . Podbielski meldet in der am
3 . September 1870 um 9 Uhr 2V Minuten nach-
mittags aufgegebenen Depesche vom Kriegsschau -
platz folgendes : „Seine Majestät der König ha -
ben heute , am 5 . September , Ihren Einzug in
Reims gehabt .

"

„Echt russische Leute " . Münchener Gerichte
haben öffentliche Zustellungen von Forderungs -
klagen erlassen gegen die Fürstin Katharina Ba -
riatinsky , Prinzen Nikolaus Gagarin , Lega -
tionssekretär Fürsten Boris Lalitzin , den
Stabskapitän Alexander Jablensky und gegen
Marianne Werefkin , die Tochter eines Generals .
Alle diese sind unter Hinterlassung großer
Schulden bei Lieferanten aus München ver -
schwunden . — In Lindau wurde die Russin
Ida Poussel , die den Ausweisungsbefehl et-
nes Schutzmanns mit unflätigen Schimpfworten
erwidert hatte , vom Schöffengericht zu 3 Mona -
ten Gefängnis verurteilt : der Amtsanwalt hatte
4 Monate beantragt .

„ 3ch habe einen Bayerischen erwischt" Bei einem
Transport französischer Befangener nach
einem thüringischen Uednngsplatz fiel die große An -
- ahl derer auf . die mit verbundenem topf ankamen .
Man fragte eMen d»r Franzosen. w:z für eine ver -
wundung er habe , und er antwortete darauf : J 'ai
alti apife un bavarois ! ^Jch habe einen Bayerischen
erwischt .) Einen Ba y eri schen , das ist ein Fach,
ausdruck , der von 1870 stammt und die Friedenszeit
von 43 Jahren fo gut überlebte , daß er jetzt wieder
ganz zeitgemäß ist und heißt: Einen Schlag mit dem
umgekehrten Gewehr, dem Kokben, auf den Kopf er-
halten zu haben . Ein anderer Kranker hatte einen
völlig blutunterlaufenen und geschwollenen Oberarm.
Dem Arzt fiel es auf, daß jedes Merkmal einer Wunde
fehlte und er mußte auf seine Frage erfahren, daß die
Geschwulst von dem Griff eines Bayern herrührte, der
ihn gefangen genommen habe . Die Handschuhnummer
kam» man sich vorstellen !

r.
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nnr unter Quellenangabe gestattet )

Die wirtschaftlichen Kräfte
Belgiens .

W . Belgien ist neben Sachsen der am dichtesten
bevölkerte Staat der Welt ; auf einem A *eal von
noch nicht 30 000 qkm wohnen mehr als 1 % Mill .
Einwohner , so daß also durchschnittlich auf 1 qkm
255 Personen entfallen . Die Bevölkerung ist je¬
doch sehr ungleich verteilt ; die höchste Volks¬
dichte zeigt Brabant (460 ) , die geringste Luxemburg
(52). Der Nationalität nach ist die Mehrheit flä¬
misch (d . h . germanisch ) ; der Sprache nach bekann¬
ten sich ( 1900) 2 825 000 Personen zum Flämentum ,
2 575 000 zum Wallonentum , 30 000 zum Deutsch¬
tum : 920 000 Personen sprachen zwei oder gar alle
drei Sprachen . Unter den Erwerbszweigen nimmt
die Industrie eine beherrschende Stellung ein , die
Landwirtschaft verschwindet daneben völlig ; der
Handel hat eine relativ hohe Bedeutung . Was die
Landwirtschaft anbelangt , so kann diese nur einen
kleinen Teil des gesamten Eigenkonsums decken ,
obwohl fast neun Zehntel des Areals unter Kultur
sind (darunter etwa 18 Prozent als Forstland ) und
die Hektarerträge eine von keinem andern Staate
der Welt erreichte Höhe erlangt haben . Angebaut
werden in erster Linie Roggen und Hafer (je 250 000
ha ), in zweiter Linie Weizen und Kartoffeln (je
150 000 ha ) ; 35 000 ha sind mit Gerste bebaut , 55 000
ha mit Zuckerrüben , 3000 ha mit Tabak und 2500 ha
mit Hopfen . Wie wenig die Erntemengen für die
dichte Bevölkerung ausreichen , kann man schon
daraus ersehen , daß jährlich für 'A Milliarde Mark
Getreide und Mehl importiert werden muß . Auch
die Viehzucht , die in qualitativer Hinsicht Bedeu¬
tendes leistet , deckt den Bedarf keineswegs . Die
Zahl der Pferde beläuft sich auf rund 260 000 (da¬
runter besonders berühmt die schweren belgischen
Zugpferde , die sog . Brabanter ) , die der Rinder auf
1 860 000 , die der Schweine auf 1 300 000 und die
der Schafe auf 200 000 . Die Seefischerei , die von
550 Fischkuttern aus betrieben wird , wirft jährlich
einen Gewinn von rund 5 Mill . Mark ab . Die
Gründlsgei . des nationalen Reichtums Belgiens sind
jedoch seine hervorragenden mineralischen Schätze
(Wert der jährlichen Ausbeute bis zu 400 Mill .
Mark ). Namentlich sind es Steinkohlen , die in
größtem Umfange (24 Mill . Tonnen ) in der Gegend
von Mous und Lüttich gefördert werden und die

der eigenen lebhaften Industrie gerade genügen .
Wenig bedeutend ist dagegen die Förderung von
Eisenerzen (320 000 Tonnen ), die daher zum größ¬
ten Teile aus Luxemburg bezogen werden müssen .
In den bereits erwähnten Kohlenbezirken von Möns
und Lnttich finden sich auch zahlreiche Hütten -
und Walzwerke , welche die aus dem Auslände zu¬
geführten Erze verarbeiten (Wert des produzierten
Eisens und Stahls 400 Mill . Mark ). Zu erwähnen
sind auch die zahlreichen Steinbrüche in den Ar »
dennen , die 40 000 Personen beschäftigen und Bau¬
steine , Schiefer , Marmor usw . im Werte von 60
Mill . Mark liefern . Die Eisenindustrie nimmt , wie
sich aus dem bereits Erwähnten folgern läßt , einen
hervorragenden Platz unter den eigentlichen In¬
dustriezweigen des Landes ein ; an erster Stelle
wäre die Herstellung von Waffen zu nennen (Lüt¬
tich und Herstal ) , ferner die von Maschinen (Char -
leroi , Möns , Lüttich , Gent ) , von Fahrrädern und
Kraftwagen (Brüssel , Lüttich , Herstal ) und von
Stahlwaren (Namur , Gembloux usw .) , Eisenbahn¬
material fabriziert vor allem Seraing , weiter Gouil -
let , Lüttich und Brüssel , Kleineisenwaren Verviers ,
Lüttich , wie überhaupt der ganze Hennegau . In
enger Verbindung mit der Gewinnung von Kohlen
steht die Fabrikation chemischer Produkte (Namur ,
Möns , Gent ) ; auch die Glasindustrie (deren Erzeug¬
nisse auf dem Weltmarkte eine dominierende Stel¬
lung einnehmen ) hat sich in nächster Nähe des
Kohlenbeckens niedergelassen (Chsrleroi , Jumet ,
Namur , Seraing usw . ).

Die Textilindustrie ist nach der Montanindustrie
der zweitgrößte Industriezweig Bel¬
giens . Die Verarbeitung von Schafwolle reicht tief
bis ins Mittelalter zurück , hauptsächlich in dem we¬
niger ergiebigen , aber schafzüchtenden Osten (Ver¬
viers , Lüttich usw . ), wohin auch England die Wolle
seiner riesigen Schafherden exportierte . Heute ist
die Wollindustrie auf die Zufuhr aus Südamerika ,
Australien und dem Kaplande angewiesen . Im We¬
sten des Landes hat dagegen die Baum Wollindustrie
ihren Sitz ; ihr Mittelpunkt ist Gent , das belgische
Manchester , das alle Arten von Batnnwollwaren
fabriziert ; andere Plätze sind Courtrai , Tournai und
Renain ; die Fabrikation von Luxusstoffen konzen¬
triert sich namentlich in Brüssel . Zu den ältesten
Industriezweigen Belgiens gehört auch die Leinen¬
industrie in Flandern , wo heute noch der Flachs¬
bau in hoher Blüte steht . Auch hierfür ist Gent
das eigentliche Zentrum ; in zweiter Linie kommen
in Frage Courtrai , Alost , Brügge und Brüssel . Des
höchsten Rufes erfreut sich jedoch die Fabrikation
von Spitzen (Brüssel , Brügge , Löwen und Mecheln ) ;
besonders geschätzt werden die „Dentelles de
Bruxelles "

(mit Nadeln gefertigt ) und die „Points
de Malines "

(handgeklöppelt ). Außerdem wäre
sonst noch zu erwähnen die Seidenindustrie (Ath ,
Alost , Verviers ) und die Fabrikation von Teppi¬
chen (Mooscron , Brüssel , St . Nicolas ) . Auch die
Bierindustrie steht in hoher Blüte (Löwen , Antwer¬
pen usw . , insgesamt 15— 17 Mill . hl ) ; das gleiche
gilt von der Branntweinfabrikation , die ihren Mit¬
telpunkt in Antwerpen hat Hier finden sich auch
zahlreiche Rohrzuckerfabriken ; Rübenzucker fabri¬
zieren die Provinzen Hennegau und Brabant . Von
hoher Bedeutung sind weiter die Diamantenschlei -
fereien in An twe rpe n , die Papierindustrie in Brüs¬
sel , Lfittich , Antwerpen , Turn hont (Spielkarte » ) und
Wfllebroek und die Fabrikation von geschmackvol¬
len Luxusartikeln in Brüssel . Ueberhanpt ist es
ein Vorzug der belgischen Industrie , daß sie den
Geschmack niemals der Zweckmäßigkeit völlig un¬
terordnet . In kommerzieller Hinsicht konkurriert
Belgien mit Holland , unter stützt namentlich durch
den hervorragenden Antwerpener Hafen , dessen
Seeverkehr demjenigen Hamburgs nichts nachgibt .
Der Gesamthandel Belgiens belief sich 1910 auf
nahezu 10 Milliarden Mark , wovon aber reichlich
ein Fünftel auf den Transitverkehr entfallen dürfte ,
also wesentlich zugunsten Deutschlands gebucht
werden müßte . Ueberhaupt steht Belgien mit
Deutschland in innig -kommerzieller Verbindung ;
selbst wenn man nur den Spezialhandel ins Auge
faßt , der sich 1910 in der Einfuhr auf 3,3 und in
der Ausfuhr auf 2,7 Milliarden Mark bewertete , so
gravitiert sein Handelsverkehr doch in erster Li¬
nie nach Deutschland hinüber ( 1,2 Milliarden Mk . ) ;
erst in zweiter Linie folgt Frankreich (0,9 Milliar¬
den Mark ) , dann England (0,7) , Holland (0,5) , und
Rußland (0,4) . Belgien importiert vor allem aus
Deutschland , Frankreich , England , Rußland , Hol¬
land und Argentinien , während der Export haupt¬
sächlich nach Deutschland , Frankreich , England ,
Holland , Argentinien und Nordamerika gerichtet ist .
Eingeführt werden Getreide und Mehl (500 MilL ) ,
Wolle und Baumwolle (400 Mill .) , Häute ( 150 MilL ),
Samen (140) , Kautschuk ( 140) , Holz ( 140) , Chemi¬
kalien ( 100) , Flachs (5) , Eisen und Stahl (5) , Koh¬
len (5) und Diamanten (80 Millionen Mark ) . Haupt¬
exportartikel sind dagegen Wolle , Eisen und Stahl ,
Maschinen und Wagen , Getreide und Mehl , Sa¬
men , Diamanten und Leinengarn .

Wie nns England bekämpfen will .
Es läßt sich jetzt kaum mehr auch in der aus¬

ländischen Presse unterdrücken , daß der militäri¬
sche Erfolg des großen Krieges auf deutscher Seite
ist . Aber der Brite ist klug wie die Schlange und
so sucht er den unbequemen Gegner Deutschland
nun vornehmlich wirtschaftlich zu schwächen . Eng¬
land will den wirtschaftlichen Krieg gegen Deutsch¬
land organisieren . Den Willen dazu hat es nicht
erst seit heute und gestern , der ist seit jener Zeit
vorhanden , da es das wirtschaftliche Erstarken
Deutschlands als eine Gefahr für seine Industrie
und seinen Handel verspürt . Man braucht gar nicht
zu leugnen , daß Deutschlands Außenhandel durch
den Krieg schwer getroffen wurde , aber das gleiche
gilt von dem gesamten internationalen Warenhan¬
del . Auch England ist schwer getroffen und viel¬
leicht noch empfindlicher als wir . Die jetzigen
Versuche , unsere Kunden im Auslande für den
englischen Handel abzufangen , scheitern an meh¬
reren Umständen . Einmal fehlt es den Engländern
an den Waren , die sie liefern müßten . Waren sie
doch bisher nicht in der Lage , ihren Handel aus der
eigenen Herstellung zu bestreiten . Ein starker
Prozentsatz der von England verfrachteten Ware
war made in Germany . Hierfür so schnell Ersatz
zu schaffen , ist ein Ding der Unmöglichkeit . Nun
wollen sie aber darüber hinaus auch die aus
Deutschland selbst exportierte Ware von sich aus
liefern . Dazu reicht der Produktionsapparat Groß¬
britanniens nicht aus . Auf einzelnen Gebieten mag
der schlau erdachte Feldzug gelingen , in seiner Ge¬
samtheit wird er mit einem Mißerfolg enden .
Zweitens wird der Transport der Waren auf eng¬
lischen Schiffen nicht so ganz ungefährlich sein , da

die englischen Handelsschiffe von der deutschen
Kriegsflotte stark bedroht werden . Dadurch wird
die Versicherungsprämie der verfrachteten Waren
so hoch werden , daß die Ware für den Bezieher
sich ganz erheblich verteuern muß . Das ist aber
keine Voraussetzung für die Anknüpfung von
dauernden Geschäftsverbindungen . Wir brauchen
uns also vor der Ausführung des wirtschaftlichen
Feldzugsplanes der Engländer nicht allzusehr zu
ängstigen . Man wird sich vielmehr nach der deut¬
schen Konkurrenz in den meisten überseeischen
Absatzgebieten bald wie .der sehnen . England darf
auch nicht nur verkaufen wollen , es muß auch kau¬
fen . Die meisten überseeischen Absatzgebiete
können überhaupt nur kaufen , wenn sie ihre Lan¬
deserzeugnisse auf dem Weltmarkt zu verwerten
vermögen . Hier ist ein weiterer Punkt , der den
guten Absichten Englands ein starkes Hindernis
bereiten wird . Gewiß kann England viel Ware
aufnehmen , aber der wichtige deutsche Käufer , wei¬
ter Belgien , Frankreich , Rußland , Oesterreich -Un¬
garn und manche andere werden fehlen . Da könnte
dann England in den Warenmassen ersticken , wenn
es , um verkaufen zu können , so stark kaufen muß ,
daß die überseeischen Marktgebiete aufnahmefähig
bleiben . Im übrigen wird auch Deutschland nicht
untätig bleiben , sondern alle Gelegenheiten aus¬
nützen , die sich zur Wiederaufnahme und Belebung
der Ein - und Ausfuhrtätigkeit bieten . Die papiere¬
nen Beschlüsse gegen den deutschen Außenhandel ,
die man in England Hals über Kopf gegen uns faßt ,
werden nicht so schnell ausgeführt , wie sie ange¬
kündigt werden . Der Haß ist auch auf dem Ge¬
biete des wirtschaftlichen internationalen Tausch¬
verkehrs ein sehr tückischer Ratgeber . X.

Banken und Börsen .
W .T .B. Berlin , 7. Sept . Der Vorstand der Ber¬

liner Börse erläßt folgende Bekanntmachung : Un¬
ter Hinweis auf § 7 Absatz 1 Ziffer 2 und 19 der
Börsenordnung wird darauf aufmerksam gemacht ,
daß , solange an der Vorbörse keine amtlichen
Preisfeststellungen erfolgen , ein Geschäftsverkehr
an der Börse in Wertpapieren nicht stattfinden
dürfe . Der Vorstand warnt dringend vor Zuwider¬
handlungen gegen diese Abmachung .

Verschiedenes.
W .T .B. Berlin , 7 . Sept . (Nicht amtlich .) Der

„Reichsanzeiger
" enthält zwei Verordnungen be¬

treffend Ausdehnung des Ausfuhrverbotes auf Lei¬
nengarne und gewisse Beschränkungen des Verbo¬
tes hinsichtlich Baumwollgeweben , Pelzwaren und
Schuhmachereimaschinen .

Warenmarkt.
Karltruhe , 5 . September . Viehmarkt . (Amt¬

licher Bericht .) Zufuhr : 2627 Stück , Ochsen 162
Stück , Bullen 74 St . , Kühe 98 St . und Färsen
121 St . , gering genährtes Jungvieh (Presser ) — St .,
Kälber 130 St . , Stallmastschafe — St . , Weide¬
mastschafe — St ^ Schweine 2042 St . Es wurde
bezahlt für 60 Kilo Schlachtgewicht : Rinder ,
vollfleischige , ausgemästete höchsten Schlacht¬
wertes , die noch nicht gezogen haben (ungejocht )
94 — 98 Jt , vollfleischige , ausgemästete im Alter
von 4— 7 Jahren — .— M , junge fleischige , nicht
atisgemästete und ältere ausgemästete 88— 92 jK,
mäßip genährte junge und gut genährte ältere
86 — 88 M , Bull en , vollfleischige ausgewachsene
höchsten Schlachtwertes 83 — 86 M , vollfleischige
jüngere 79 — 82 jfl , mäßig genährte junge und gut
genährte ältere 75— 78 M , Kühe , vollfleischige ,
ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes
92 — 98 At , vollfleiscbige ausgemästete Kühe
höchsten Schlachtwcrtes vis zu 7 Jahr . 79 — 83 Jt ,
wenig gut entwickelte jüngere Färsen 85— 91 M ,
mäßig genährte Kühe 74 — 78 M , gering genährte
Kühe 68 — 70 M t Kälber , mittlere Mast - und
beste Saugkälber 85— 88 M , geringere Mast -
u . gute Saugkälber 82 — 85 M , geringere Saug¬
kälber 78— 82 M , Weidemastschafe , Mast¬
lämmer — .— M , geringere Lämmer und Schate
— .— M , Schweine , vollfleischige Schweine von
100— 120 Kilo (200 — 240 Pfund ) Liebendgewicht
63 M , vollfleischige Schweine von 80 — 100
Kilo ( 160 — 200 Pfund ) Lebendgewicht Si — 66 M ,
vollfleischige Schweine unter 80 Kilo (160 Pfd .)
Lebendgewicht — M . Tendenz des Marktes :
langsam .

Schlachthof . In der Woche vom 31 .
Aug . bis 5 . Septbr . 1914 wurden ' im hiesigen
Schlachthof geschlachtet 1942 Stück Vieh , und
zwar : 248 Großvieh (62 Ochsen , 53 Rinder , 38
Kühe , 95 Farren ) , 234 Kälber , 1435 Schweine ,
13 Hammel , — Ziege , 6 Kitzlein , — Ferkel »
6 Pferde .

28911 Kilo Fleisch wurden außerdem von aus¬
wärts eingeführt und der Beschau unterstellt ,
darunter 21326 kg von Holland .

Milderung des Ausfuhrverbotes . Durch eine im
„Reichsanzeiger " veröffentlichte Bekanntmachung
des Reichskanzlers ist das Ausfuhrverbot für Ver -
pflegungs - , Streu - und Futtermittel einer Aende -
rung unterzogen worden . In dieser neuen Fassung
unterliegen u . a . die folgenden Waren nicht dem
Ausfuhrverbot : Arrak , Bier , Eisessig , Essig , Essenz . ,
Fettsäuren , Gewürze (außer Pfeffer ) , Honig , künst¬
liche Nährmittel chemischer Erzeugung , Hopfen ,
Hopfenmehl , Kirschwasser , Knoblauch , Kognak ,
Mostrich , Obstwein , Rum , Südfrüchte , Tabakblät¬
ter und Tabakerzeugnisse , Wein , auch Schaum¬
wein und Zwetschgenwasser .

Badischer Landesverein vom
Roten Kreuz .

III . Danksagung für Naturalgaben .
An freiwilligen Gaben (Naturalgaben ) für die ins

. eld gerückten Truppen sind seit unserer Beröffent-
ichung vom 22 . August hier eingegangen :s

C. Im Haushaltungslehrerinnenseminar gingen
ein in der Zeit vom 14. August bis 21. August :
Durch Frl . Bucher 3 K . Birnen , Fr . Gärtner 1 K .

Aepfel . Hr . Bucherer 1 K. Aepfel , Hr . Bauer - Welsch-
neureut 1 K . türk. Kirschen , Fr . Schulz 1 K . Pfirsiche,
Fr . Baumeister 5 Pfd . Kristallzucker , Firma Ebers -
berger u . Rees 4 Ztr . Zucker , Fr . Humricht 10 Pfd .
Grietzzuckev, Fr . Wehmann 5 Pfd . Grießzucker u.
Johannisbeeren , Frl . Bender mit Schulkindern-Lin-
kenheim 1 Schüis . u . 4 Eimer Brombeeren , Fr . Gün -
ther Wwe .- Malsch Eierzwetschgen, Hr . Glutsch - Welsch-
neureut Pflaumen , Ungen. Brombeeren n . Aepfel ,
Hr . Maier Zwetschgen u . Reineclauden , 1 Dienstbote
1 Korb Pfirsiche. 2 Pfd . Zucker u . 1 Korb Bohnen.
Frl . E . u . St . Hügel u . Frl . A . u . L . Grüninger 1 K .
Brombeeren , Fr . Boländer 1 K . Bohnen, Ungenannt
10 Pfd . Zucker , Fr . Gärtner Wwe . 7 Fl . Orangen -
fast, Ungen. 1 K . Brombeeren , Frauenverein Wein-
garten 1 gr. Ständer Pflaumenmus , 1 Säckchen Bir -
nen , 1 Körbch . Birnen , 20 frische Eier , 21 Gläser
Pfaumen - u . Apfelkompott , Fr . Unger 1 Korb Brom-
beeren, 1 Fl . Himbeersaft, Firma Roth 60 Pfd . Zuck .,
Hr . Schillinger - Malfch 1 K . Pflaumen , Hr . Pfunk-
Knielingen 2 Körbe Bohnen u . Birnen , Hr . Rösch 1
Korb Pflaumen , Hr . Gärtner tägl . 1 Platte Hirn ,

2 Frauen ungen . 1 Korb Brombeeren . Hr.
Teutschneureut Bohnen, Fr . Lautenschläger
Aepfel . Fr . Würzburger 1 K . Bohnen, Frl . „jt
1 K . Birnen , Hr . Lorenz 1 Sack Bohnen,
Bohlen- Halbach , Exz . , 1 K . Aepfel , Hr . . v .
zowsii 1 Sack Bohnen, Hr . Lautenschläger
Aepfel " ' ~
Hardt !
rens Aepfel , vt . vuiw i sonnen , tyi..
1 K. Bohnen u . Zwetschgen , Hr . Grimm -Blanl
1 K . Mirabellen .

In der Zeit vom 21. bis 25. August :
Durch Hr . Seher -Rüppurr 1 Kiste Aepfel u* $

neclauden, Üngen. 12 Pfd . Pfirsiche, Fr .
1 K . Aepfel . Ungen. 1 K . Zwetschgen , «r - §£ P '

Linkenheim 1 Kiste u . 1 Sack Birnen , S>r-a
Malsch 10 Pfd . Honig, Fr . Wimpfheimer L , ;W r'
nen , Hr . Kunz-Malsch 2 Körbe Aepfel , ^ pr . M
Mirabellen , Reineclauden u . Zwetschgen , . .
komitee - Malsch 15 Fl . Himbeersaft, Fr . Kreöo
Körbe Bohnen. Hr . Holloch-Rüppurr . Ungen. "

zw#
u . Gelbrüben , Kinder Reinhardt u . Zitzmann
beeren, selbst gepfl., Fr . Mufer -Hagsfeld « aJ 1
Birnen , Fr . Schorpp- Büchig 1 K . Äepsel , .. .
Daxlanden Rhabarber , Hr . Wettlingen -Da! ",c j
Rhabarber u . Himbeersaft, Firma Edersbergs
Rees 6 Ztr . Zucker , Gemeinderat Knielingen. '

i#l J
Aepfel , Hr . Bender mit Schulkinder-Linkes g (t
Eimer Brombeeren , Frl . Leopold -Kuppenoe ^ qM>
Birnen , Frauenverein Bulach 1 K . Bohnen,
1 K . Bohnen. Ungen. 1 Fl . Himbeer- u . 1 SM
Brombeersaft , Hr. Maisch - Rüppurr Mirabell^ .^ .«
u . Zwetschgen ^ Fr . Schill 2 Melonen . Fr .
Birnen . Hr . Herrmann -Linkenheim 1 K . '¥T'

Fr . Stufe 1 K . Mirabellen , Fr . Sta
Bohnen , Ungen . Kalbsfime u . SBrie»uicu . rj -- am -
Zwetschgen, Hr . Hormuth -Grötzinsen 2 Sacke
u . Birnen , Hr . Götz 1 Eimer Brombeeren , JJJj gif
nenkumm -Eggenstein 1 K . Mirabellen u . W1» .#
sehen. Fr . v . Bohlen -Halbach , Er ^ 1 Klite -A -l'
Fr . Nub 1 Kiste Eierpflaumen , Gemeinde M
ten Zwetschgen , Aepfel . Birnen . Reineclaude ^ j «
nen it . sonst . Gemüse , Kartoffeln , Fr . ÄJ!£|!L.
Zwetschgen , Fr . Busold u . Fr . Nied 1 K . Biru
Ruf 1 K . Mirabellen u . 5 Pfd . Zucker . Fr . Gotz^
beeren , Frauenverein Rüppurr 1 K.
Herr -Mörsch 1 K . Pflaumen , Ungen . 1
Zwetschgen , Grofeh . Landwirtschaftsschule MjLj, , >
berg 2 K . Eierpflaumen , Hr . Schmitt -Eggev ^
Kiste türk . Kirschen .

In der Zeit vom 25. bis 28 . Augv ^- ^t cm =rr r. cu~ o,,Smifl ~

meinde Malsch 11 K . mit Pfrtfiu —
Birnen , Vlcpfeüi, Fr . Kastner -Malsch 1 Kiste
1 K . Birnen . Fr . Herm -Malsch 1 Korb SgfM
Fr . Eierwann -Durlach 1 Korb Bohnen .
Melonen , Fr . Eisele Birnen . Fr . ScheinfelZ -
türk . Kirschen , Fr . Horn 1 Eimer BwncheS ^ W
Briot 1 Sack Bohnen , Fr . Reich 1 K . Rhabarber - . 5̂
Mosbach 2 Eimer selbstgepfl . Brombeeren , 2 . j .«
Forchheim 1 K . Brombeeren , Ungen .-RiU>P »i qM
Zwetschgen , Frl . Schulz 2 Korbe Pfirsiche u- '
clanden . Fr . Trabold Zucker u. BrombeerA ,

S
Bauer - Hagsfeld 15 Eier , Reineclauden u. i '
Schlotterbeck Brombeeren , Fr . Du * Brombe ^ ,^
Oser Rhabarber , Fr . Gundt Birnen , Fr . S » t ^ \c>
beeren , Frl . Hormut -Grötzmgen Birnen , f
de» u . Zwetschgen , Fr . Dienrer Rein « lau >̂ !jM '

- 2 K,Wolfs Brombeeren , Fr . Erb »
1 Zuckerhut , Kind Kerber 2 Eimer selbWePN ^ ^jc
beeren , Hr . 2. . Müller -Malsch 1 Kiste u . 2 Kordc
gen , Hr . Ernst -Malsch 1 Kiste Birnen , Hr . - q 11(f(•,
genstein 1 K . Birnen , Frl . Poppen 8
Gemeinde Linkenheim 1 Sack Aepfel . fft . pt
10 Pfd . Zucker . Fr . Beck 20 Pfd . Zucker . , 5
4 Steinzeugtöpfe , Hr. Kunz-Malsch 2 Kiste -
Zwetschgen u . 1 Kiste Birnen , Fr . Becker z , Aa<>L
töpfe , sHnb Ebert 1 Kanne Brombeeren , K

Der Gesamtwert der oben verzeichnet ^ -gt
Sammelstellen eingegangenen Gaben
23 6K3 Mark , mit den bereits bekannt ß „5
42 689 Mark . _ , _ ..„fc fr"

Wir danken herzlichst für diese Gaben v
um weitere Zuwendungen .

Karlsruhe , 28 . August 1S14.
Der Vorsitzende der Depotabteilung -

Glockner , Geheimer Rat

vom
Wetterbericht des ZentralbnreaaS für ^ 4,

logie mtb Hhdrosravbie vom 7 . Sek" -
„((

Während eine Depression im hohen fth
beizieht, bedeckt das Festland wie am « 0 ^ $ j(t
Druck , doch hat sich dessen Kern
Schlesien und Oesterreich verlegt : in selne m )
hält das heitere , vielfach ganz wolkem kjfti '

ti
'i

an . Eine wesentliche Aenderung der
Verteilung und damit der Wetterlage
nicht zu erwarten .
Wttterungsdeobachtongen d . Met «orolo «l.

iOrt » - L - It
6. S -Pt .Nacht, 9 Uhr
7. Morg . ^ .
7. , Mttags 2 ,

Barom .
min
766 .2
757,1
754.3

Ultim .
in C

13,2
11,8
22,2

Absol.
Frucht .

10,9
8,3

11,1

Feucht'

5«
«

Höchste Temperatur am 6. 21,7, niedrigste in der d»

Niederschlagsmenge , gemesien am ~. itül ): 0,0 mm -
(

» afTerfhmb d - s S &rin « am 7. Se »t'
^

Schuftcrinsel 236, gefallen 8, Kehl 320, g-' - llen

gefallen 9, Mannheim 42t , gefallen 12.

Lriefkaste«.
* 31 . Di - ®el» 5fte der

nehmen auch während des Krieges W ; Hesev u#
und es werden daher auch , wo o«- ®j> jrf
vorschreiben, Steuernachträge genwH,' fof«5
ja auch der Staat seine Verpflichtung 5ir ic(j

c,( (■
erfüllen , und diese sind bekanntlich t>
viel höher , wie sonst . Jede nähere
halten Sie übrigens beim Gr . &
Ihres Wohnortes .
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